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Krieg und Revolution .
Revolution in Paris ! — Revolution in Petersburg !
Revolution in Berlin ! — So wurde in allen Haupt-

- Men Europas zu Kriegsbeginn von geschäftigen Zei-
tEsverkäufern ausgeschrien! Polen , Finnland , ganz
Kißland hat sich erhoben, in Berlin sind erst Liebknecht

Rosa Luxemburg , dann sämtliche söizaldemokratischen
Aächstagsabgeordneten erschossen worden. In Oesterreich
Mgern sich die Tschechen zu marschieren, man hat ihre
Abgeordneten teils verhaftet , teils erschossen , in Paris

lMen schwere Straßenkämpfe , die Schwarze Meer -Flotte
Fjaütert — kein Wort von alledem war wahr ! Ueberall
' Mhmen die Leute den Kuhfuß auf die Schulter und mar¬

schierten . Ueberall herrschte nationalistische Erregung , ja
rum versichert uns , daß in Rußland die Wogen der patrioti¬
schen Begeisterung besonders hoch gingen . Mit dem Kriegs¬
ausbruch schien überall jede revolutionäre Bewegung wie
sartgeblasen .

Und nichts ist selbstverständlicher als das . Denn so-
jald der Krieg ausgebrochen ist , erscheint jede revolutio-
aäre Bewegung als Begünstigung des äußeren Feindes .
Md da kein Volk den Feind im Lande zu sehen wünscht ,
würde jedes Volk nach dem Kriegsausbruch mit den Revo¬
lutionären höchst unsanft verfahren . Es würde solche
.inneren Feinde " einfach als Bundesgenossen der äußern
Feinde betrachten und dementsprechend behandeln.

Hiebei ist das Wort Revolution natürlich im Sinne
einer gewaltsamen Erhebung verstanden, nicht in dem
Sinne einer friedlichen Umwälzung , in dem es die Sozial -

iiDnokratie stets aufgefatzt hat . Gewaltsame Erhebungen
s «ach dem Kriegsausbruch sind in zivilisierten Staaten
■ckvas Undenkbares, sie sind , wie die Erfahrung zeigt, selbst
» Rußland unmöglich. Das russische Volk hätte sicher von
Len Weltkriegsvölkern den meisten Anlaß , in einem ein-

»düngenden äußern Feind den Befreier zu begrüßen, und
itch solche Strömungen unter seiner Oberfläche wirken, ist

durchaus wahrscheinlich . Sie sind aber nicht stark genug,
« sich gegenüber der nationalistischen Hochflut offen ans
Tageslicht wagen zu können.

In einem späteren Stadium des Krieges oder gar nach
im Friedensschluß wird es mancherorts vielleicht anders
wSsehen . Denn ein Volk, das von seiner Regierung von
Niederlage zu

' Niederlage geführt worden ist , hat allen
8mnd , das System , dem es das Elend eines verlorenen
Küeges verdankt, so gründlich wie möglich zu revidieren.
Lb freilich auch in solchem Falle gewaltsame Methoden"orteil versprechen , ist eine Frage für sich. Wie furcht¬
bar hat das geschlagene französische Heer 1870 unter den
^ mmunarden, wie das geschlagene russische Heer 1905
unter den Revolutionären gewütet. Die furchtbare Schlag-
kraft geschlossener militärischer Verbände wird uns gerade
wrch den gegenwärftgen Krieg mit furchtbarer Deutlich¬
keit bewiesen . Die deutsche Armee, so groß sie auch sein
vag, bleibt doch in Frankreich eine Minderheit , der sich
bn geschlossene Wille einer bis an die Zähne bewaffneten
«ierzigmillionen-Nation entgegensetzt : und doch kann sie
Mmer weiter ins Land eindringen und sich dort behaupten!
Die muß sich da erst die Rechnung stellen , wenn die be¬
waffnete Organisation des Militarismus einer wehrlosen
D>Iksmasse gegenüber steht , die keine andere Waffe hat
als die Verzweiflung ?

Jede Armee kann, solange sie geschlossen ist , den Ver
such einer gewaltsamen Erhebung Niederschlagen . Aber
auch wenn in ihren Reihen Meuterei ausbricht , bleibt der
«ofteil bei den geordneten Verbänden , deren Zusammen-
affung der aufgelösten Elemente Herr bleiben wird , so-
«uge sich diese nicht in erdrückender Uebermacht befin-
^ n . In der russischen Revolution ist cs mehrfach vorge¬
kommen , daß die eine Hälfte eines Regiments meuterte ,
während die andere der Fahne treu blieb . Die Meuterer
Wurden dann von den Treugebliebenen regelinäßig zu-
pmmengeschossen.
f So wenig auch die Entfaltung des kriegerischen Appa
^
ats die Entstehung und den Erfolg gewaltsamer Er

jungen begünstigt, so bleibt es doch nicht weniger wahr ,
der Krieg schon oft der Bahnbrecher revolutionärer Be¬

dungen gewesen ist . Denn das Elementarereignis eines
ftkiages ruft solche Veränderungen der gesamten Verhält¬
nisse hervor , er erschüttert das Seelenleben aller Einzelnen
s° tief , daß durch ihn alle im Laufe der friedlichen Entwick¬
lung entstandenen Fragen in Fluß gebracht und zu rascher
Wung gebracht werden können . Tie Gewalt übernimmt
Ar die Rolle des Geburtshelfers , aber trostlos wäre der
Adankc , daß sie in allen Fragen des politischen und wirt -
Mftlichen Innenlebens der Völker das letzte Wort zu
Sechen hätte . Hat doch sie selbst in unserem Zeitalter der
stkchnik und Organisation aufgehört , etwas rein Körper¬
los zu sein , auch sie verdankt ihre Kraft dem Geiste , der

ordnet.
. So sind es letzten Endes doch die geisftgen Kämpfe, in
^ nen das Schicksal der Völker entschieden wird . Es sind
Mt die großen Kanonen , die das letzte Wort sprechen,

Widern die. großen Ideen . Auch eine siegreichcheiin-
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kehrende Armee — von einer geschlagenen nicht zu reden —
wäre nicht imstande , an dem eigenen Volke etwas zu ver¬
üben, was von der übergroßen Mehrheit als offenbares
Unrecht empfunden würde . Sobald eine geistige Bewegung
einen gewissen Grad erreicht hat , entstehen auch gewisse
moralische Hemmungen , die jeden Mißbrauch der Gewalt
gegen sie ausschlicßen. Vollständig ohnmächtig bleibt
schließlich die bloße Gewalt gegen Notwendigkeiten, die
sich aus der wirtschaftlichen Entwicklung selbst ergeben .
Eine Wirtschaftsordnung , die ökonomisch nicht mehr auf¬
rechtzuerhalten ist , läßt sich auch nicht militärisch stützen.

Wft dürfen also darauf vertrauen , daß der größte
Krieg , den die Welt gesehen hat , auch die tiefst greifenden
Umwälzungen im Innern nach sich ziehen wird. Und diese
Umwälzungen können sich nicht zum Schaden eines Volkes
vollziehen, das für die Aufrechterhaltung seiner Existenz
nach außen eben erst das Leben in die Schanze schlug !

«
Die Schuldigen .

In einer Betrachtung zu den Aeußerungen des eng¬
lischen Arbeiterführers und Parlamentariers Ramsay
Macdonald über die auswärtige Politik Sir Edward
Greys und die Beteiligung Englands am Kriege — wir
haben die Aeußerungen mitgeteilt — schreibt die „Wie¬
ner Arbeiter z c i t u n g

" :
„Diese Darstellung sollten wohl « uch die französischen So -

IcffJV dir in tuiu . als ab hie Machtbabl.» - er Republik,

die sich mit Rußland zu dem Zwecke eines sorgfältig vorzuberei .
tendcn Uebcrfalls auf Deutschland verbunden haben» kein Wäs¬
serchen getrübt hätten , und daß alle Schuld auf Deutschland
fiele , das sich gegen die Organisierung dieses Ueberfalls recht¬
zeitig zur Wehr gesetzt hat . Und doch war einen Monat vor
Ausbruch des Krieges >der Herr Poincare , mit dem sie jetzt im
Bunde sind, in Petersburg , um für den Ueberfall anf ^Deutsche
land den Zeitpunkt abzumachen ! Macdonalds freimütige Kritik
der Grehfchen Unglückspolitik ist in Wahrheit eine Tat , und die
Lügerei ldes Herrn Asquith und seiner Mimister wird an ihr
zu schänden. Daß solche Stimmen , inmitten eines Krieges , in
England laut werden können , ist nicht bloß ein schönes Zeichen
britischer Freiheit ; es ist auch eine Hoffnung für die Zukunft.
Tenn die Redlichen , die so den>ken und sprechen , sind diejenigen ,
die in der Zukunft einmal helfen werden , die zerrissenen Fäden
wieder zu knüpfen und die unterbrochene Arbeit an dem Ge¬
bäude der Menschenkultur wieder aufzunehmen .

Die volle Wahrheit über den Weltkrieg ist , daß er nie aus .
gebrochen wäre, . wenn nur .eine der Mächte ides Dreiverbandes
den Frieden ernstlich hätte bewahren wollen ; so ernstlich
nämlich, daß • sie es rundweg abgelehnt hätte , wegen Serbien
die europäische Menschheit dem namenlosen Unglück des Krieges
aller gegen alle zu unterwerfen . Als Herr Poincare in
Rußland war , war der österreichische Konflikt schon im vollen
Gange . Hätte >der Präsident dem Zaren erklärt , daß Frankreich
den Krieg nicht will und sich in den Krieg nicht hineinführen
lassen wird , so hätte sich der Zar i>et Einmischung in den öster¬
reichisch - serbischen Konflikt wohl enthalten , denn >dann , nämlich
ohne Frankreichs Teilnahme , hätte der Handel für Rußland sehr
gefährlich ausgeschaut ; der Krieg wäre ldann begrenzt geblieben ,
auf , Oesterreich und Serbien befchränk.st Und hätte die ^e nHz »
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ll sche Regierung Lam Frieden ernstlich bewahren wollen , sohätte sie sich nicht noch Vorwänden und Ausreden für ihre Teil¬
nahme urngeschaut, 'hätte auch nicht allein auf Teutschlond einenDruck ausgeübt , worauf sich >des Herrn Grey einzige Tätigkeitin jener drohenden Zeit beschränkte, sondern hätte - en Druck
auch nach Frankreich und nach Rußland wirken lassen ; ihre be¬
stimmte Erklärung , sie werde sich an einem Kriege nicht betei¬
ligen , hätte Frankreich , dessen Aussichten ehne Englands Teil¬
nahme schon von vornherein sehr vermindert gewesen wären ,ganz bestimmt zur Besinnung gebracht, und auch der Aar hätte
eingesehen , was für Gefahren Rußland , ohne Englands Treab -
noughts , von der deutschen Flotte her drohen. Hätte der Drei¬
verband den Frieden gewollt , so hätte er ihn gehabt , und hätienur eine seiner Mächte den Krieg abgelehnt , so wäre er nicht
«msgebrochen : das ist die schlichte Wahrheit , die die Heucheleien»es Herrn Grey und die Geschwollenheiten der französischenManifeste nicht entstellen werden. "

Die Anzettler des Weltkrieges .
Als der eigentliche Anzettler des Weltkrieges gilt der

Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch , von dem
Diplomaticus in der „33. Z . am Mittag " folgendes Bild
entwirft :

,-Seit Jahr und Tag stand der G r o ß f ü r st Niko¬laus Nikolajewitsch , ein Vertreter des Zaren , an der
Spitze der Großfürstenpartei , die zum Kriege drängte . Der
jetzige Oberbefehlshaber der russischen Armee , eine rassige
Hünengestalt , von der kräftigen Linie der Romanows ,hat nur ein einziges politisches Glaubensbekenntnis , das sichin folgende Formel pressen läßt : Der Absolutismuskann zur Not aufgeklärt sein , wie unter Peter dem Großenoder Katharina , aber er darf nicht schwach sein , wie unter
. Niky". Schon das Z a r e n m a n i f e st , das die beiden
Haager Konferenzen ins Leben rief , und die Anteilnahme ander Eröffnung des Friedenspalastes im Haag gingen dem
Tatmenschen Nikolaus Nikolajewitsch empfindlich auf die Ner¬ven . Das Fricdensgesäusel rief nur ein grimmiges Lächelndes Spottes auf seine Lippen . Für das schwächliche Getue
seines Vetters hat dieser Willensrecke nur ein verächtliches
Achselzucken; und er verbarg seine Ansicht nicht etwa , sonderntrug sie offen zur Schau . Aus taktischen Gründen ließ er es
gewähren , daß sich der Zar mit Friedensaposteln wie Blochund Stead einließ ; es paßte ihm , Europa in Frieden ein¬
lullen zu lasten , um es zugleich über die inneren Krisen Ruß¬lands hinwegzutäuschen . Als erklärtes Oberhaupt der
Großfürstenpartei hätte er sonst längst offen re¬
belliert . Zwei Ereignisse haben Nikolaus Nikolajewitschaus der Proszeniumsloge , von der aus er bis .dahin die Welt¬
politik verfolgte , herausgelockt : Erstens der russisch - ja¬
panische Krieg und seine Folgeerscheinungen von Re¬
volution , Scheinkonstitution und Duma , zweitens die
Geburt des Thronfolgers . Es drohten , nach seiner Ansicht,der Dynastie Romanow große Gefahren , wenn mit dem SohnNikolaus II . die schwächliche Linie am Ruder blieb . . . .Würde Nicky dasselbe Ŝchicksal erleiden wie sein Vater , sokäme der kränkliche, bläßliche , künstlich aufgepäppelte Zare¬
witsch an die Regierung , und damit wäre das Schicksal der
Romanows , nach der Auffassung des Generalissimus , besie¬gelt . Nur eine „Revolution von oben " kann uns , sosagte er sich, aus dieser heillosen Wirrnis befreien .
Diese ist wieder nur dann möglich , wenn Nikolaus Nikolaje¬
witsch mit dem Siegeslorbeer des Weltheldom in Petrogradeinrückt."

Die Vorgänge am Petersburger Hof« vor dem Kriegs¬
ausbruch sind zum Teil , aus Veröffentlichungen der
„Agence Havas " bekannt geworden. Auf diese verweist
Diplomaticus '

, indem er fortsährt :
„Am 25 . August verbreitete die „Agence Havas " folgende

Mitteilung : Man erfährt aus Petersburg , daß die russische
Mobilisation , die am 25. Juli begonnen hat , am 24. Augustvollkommen beendet worden ist. Dieser 25. Juli war für
Rußlands Geschick ein kritischer Tag allererster Ordnung . An
diesem Tage nämlich erschien Nikolaus Nikolajewitsch beim
Zaren und stellte ihm im Namen der Grvhfürstenpartci ein
Ultimatum : Entweder abdanken oder die Mobilmachungs¬order unterschreiben ! lieber die sehr schroffe Form , in der
diese Forderung dem Zaren gestellt wurde , über die Heftigkeit ,mit der die Auseinandersetzung stattfand , erzählt man sichdie seltsamsten Dinge . Fest steht aber je-densalls , .daß der Zaram 25. Juli dem jetzigen Generalissimus die Mobilmachungs -
order übergeben , sich dann auf mehrere Tage in sein Zim¬mer eingeschlossen hat und weder Sosonow , geschweigedenn den Kriegsminister vorgelassen hat . Am 27 . Juli konnte>dann der russische Kriegsminister dem deutschen Militärbevoll¬
mächtigten ehrenwörtlich erklären , es sei kein Mobil¬

machungsbefehl ergangen . Am 29 . Juli hat der russische
Generalstabschef diese ehrenwörtliche Erklärung wiederholt .
Nun wiffen wir ja, daß man ein russisches Ehren¬
wort nicht auf die Goldwage legen darf ; aber der
Schein bleibt gewahrt , denn weder der Kriegsminister noch
der GeneralstaikSchof haben am 27 . oder 29 . Juli den Zaren
zu Gesicht bekommen , während die Mobilmachungs¬order sich schon am 2 5. Juli in der Tasche des
Generalissimus befand . Damit wäre eine der Lücken
in den über den Krieg veröffentlichten Weißbüchern geschlos¬
sen . Der Großfürst hatte eben ohne Wissen und Wil¬
len der anderen Instanzen dem Zaren am 28 . Julidie Mobilmachungsordcr nicht etwa abgelisict , sondern ab¬
getrotzt, abgezwungen , abgepreßt ."

Born Krieg .
Vom westliche« KrieManM.

Schwere Kämpfe im Westen.
Großes Hauptquartier , 14. Sept . Im

W e st e u finden am rechten Heeresflügel schwere , bis¬
her unentschiedene Kämpfe statt. Ei« von den
Franzosen versuchter Durchbruch wnrde siegreich zu -
rückgeschlagen . Sonst ist an keiner Sttlle eine
Entscheidung gefallen .

Die französische» Sozialisten
wollen mit Einwilligung der Regierung die s ch w e i z e -
rische Sozialistenpartei bitten , zu vermitteln ,daß Deutschland und Frankreich die Listen der Gefangenen
austauschen.
Die französische« Sozialisten fordern die Nichtverteidigung

von Paris .
Mailand , 14 . Sept . „Seccolo" läßt sich aus Parisüber Bordeaux melden : Die Führer des Arbeiter¬

syndikats unterbreiteten dem General G a l l i e n i dieBitte des Arbeitersyndikats um Abwendung eines großen
Unglücks für die 2 Millionen -33evölkerung von Paris im
Falle eines weiteren Vordringens der Deutschen . Ihr
Ersuchen gipfelt in der Schlußfolgerung einer Nicht -
verteidigung von Paris und Erklärung Pariszur offenen Stadt . Der General warnte jedoch vor Kund¬
gebungen der Syndikalisten in der Pariser Arbeiterschaftfür den Fall , daß die Regierung auf ihrem Befehl der
Verteidigung von Paris bestehen bleibe . Der Deputationwurden auf ihrem Wege von und zur Präfektur stürmische
Kundgebungen des niederen Volkes bereitet .

Die deutschfeindliche Agitation in Italien .
Rom , 14. Sept . Aufreizende Berichte über großeSiege der französischen Armee an der M a r n e l i n i eund den Rückzug der deutschen Armeen auf der ganzenLinie geben der Agitation der deutschfeindlichen Kreise neue

Nahrung , doch beschränkt sich die Bewegung , wie zuver¬
lässige Berichte erkennen lassen , auf Rom und Genua , sonstist alles ruhig .

Rom, 14. Sept . Auf dem Korso fanden heute Volks¬
kundgebungen statt . Die Polizei schritt energischein und stellte die Ruhe wieder her.

Untergang der „Heia".
WTB . Berlin , 14. Sept . Am 13. 9 . , vormittags , wurdeS . M . Kleiner Kreuzer „H e l a" durch den Torpedoschußeines feindlichen Unterseebootes zum Sinken gebracht .Fast die gesamte Besatzung wurde gerettet .

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes :
(gez .) B e h n k e.

Rücktritt des griechischen Ministers des Aeußern .
London , 14. Sept . (Nicht amtlich. Reuter .) Nacheinem Telegramm aus Athen ist der Minister des Aeu¬ßern , Streit , zurückgetreten . MinisterpräsidentV e n i s e l o s habe das Ministerium des Aeußern über¬nommen.

Dm östlichen KricgsschlW,
Die Niederlage der Russen.

Im Osten schreitet die Vernichtung
russischen Armee fort . Die eigenen Verluste sind»ismäßig gering. Die Armee des Generaloberst̂H in d e n b u r g ist mit starken Kräften bereits
der Grenze . Das Gouvernement S u w a I k i istdeutsche Verwaltung gestellt worden . (gg<£

Der österreichische Landsturm.
WTB . Wien, 18. Sept . (Nicht amtlich.) In ni»Zeit sollen die , 1894 geborenen und dann die 1892 «1893 geborenen Landsturmpflichtigen , letztere, soweit

^
weder assentiert noch waffenunfähig befunden werdenLandsturmmusterung herangezogen werden

’ £ jbei dieser geeignet Befundenen werden sodann htnicht allzu fernen Zeitpunkt auf Grund des Lands,gesetzes zum Dien st mit der Waffe einberwerden.
Die Serben in Oesterreich.

WTB . E s s e g , 14. Sept . (Nicht amtlich .) Die slaw»Presse bringt folgende Mitteilung aus Roma vom 9 -Die serbischen Truppen überschritten gestern mittagStärke einer Division die Save und drangen in unseribirt ein. Die österreichischen Stellen waren sofort m "Stelle und nahmen den Kampf mit dem Feinde « f.
Ei» falsches Gerücht.

WTB . Berlin , 14. Sept . (Nicht amtlich.) Gegen,den hier auftretenden Gerüchten, in Königsberg undbenachbarten Gebieten sei die Cholera ausgebrochen , »»5 ]von zuständiger Seite mitgeteilt , daß bis jetzt weder i,der Stadt noch im Regierungsbezirk KönigsbergFälle von Cholera vorgekommen seien . Auch in den an da!Kreis Memel angrenzenden russischen Gebieten herrscktkeine Cholera . ^ w

Vergebliches Werben Rußlands um Bulgarien .Sofia , 14 . Sept . (Nicht amtlich.) „Dnevnik " zufolgesoll die russische Regierung der bulgarischen Regierung fürden Fall der militärischen Unterstützung Serbiens ge« ,Oesterreich-Ungarn als Kompensation die Stadt Jfth .t i p mit 300 Quadratkilometer Umgebung bet -sprochen haben, nachdem Serbien vorher Rußland freieHand gelassen hatte , Bulgarien Gebietsabtretungen anzu-tragen .
„Dnevnik" erklärt , daß die maßgebenden Kreise sichgegenüber allen Versuchen , Bulgarien in Abenteuer zuverwickeln , vollkommen gleichgültig verhalten . Das

fügt hinzu , daß die russische Diplomatie , unter derenPatenschaft der serbisch-bulgarische Bündnisvertrag zu¬stande kam , es am wenigsten nötig hätte, heute ähnlich :Bettelanträge zu stellen . jDas Blatt „Utro " sagt dazu, Rußland und Serbimswollten sich , nachdem sie im vorigen Jahr Bulgariendemütigt hatten , über Bulgarien lustig machen , indem Mihm ein Brosamen von ihrer Tafel anbieten . Es wirb-t
jedoch der Tag kommen, wo jeder erhält , was ihm zu-kommt . Gottes Mühlen mahlen langsam aber sicher.

Snftige Kriegsliülh chte«.
Herbertshöhe von den Engländern besetzt.

Rotterdam , 14. Sept . Der Kommandant der australi¬
schen Marine , Admiral Patley , meldet, daß Her¬bertshöhe im Bismarck-Archipel durch einen Hand¬
streich besetzt worden ist . Die Engländer verloren eine«
Kapitänleutnant und zwei Matrosen an Toten und hadrei Verwundete . Zwei deutsche Offiziere , 6 Unterosfstund 30 eingeborene Polizisten wurden gefangen genomm

Eine schwergeprüfte Frau.
Hannover , 12. Sept . Prinzessin Friedrichsvon Sachsen - Meiningen , die innerhalb wenig« ^

Das familienhotel .
18

Roman von Eugen H e 14 a i.
(Nachdr. derb.)

m51

( Fortsetzung .)
Der Löwe nahm die königliche Verzeihung gerührt

entgegen und ging dann an die Abfassung des Vertrages .
Hter wurden uns einige Ueberraschungen zuteil . Der
Löwe war schlauer , als wir gedacht hatten . Der Vertrag
begann mit den Worten :

„Seine Majestät verpflichtet sich auf zwei Monate , ich
bür aber berechtigt , den Vertrag unter den gleichen Be¬
dingungen zu verlnägern . . .

"
„Und die Dauer dieser Verlängerung ?" fragte ich, der

Sekretär .'
„Ein Jahr ."
„Und wenn ein anderer Seiner Majestät mehr bietet?"
„Seine Majestät darf nur mit meiner Einwilligung

ein anderes Engagement annehmen , wenn ich ein -
willige . . ."

„Und willigen Sie ein?"
„Ja . . . wenn ich das bekomme , was der andere mehr

bietet."
„Darauf gehen wir nicht ein . Das ist Wucher .

"
„Gut , die Herren sollen sehen , daß sie es mit einem

anständigen Menschen zu tun haben. Ich gebe mich mit
der Hälfte zufrieden . . .

"
„Mit einem Viertel . Vergessen Sie nicht , daß Sie es

mit einem König zu tun haben . . ."
„Gut , also mit einem Drittel . . '
Emanuel VII. nickte. Das also war in Ordnung . Die

Verhandlung ging weiter :
„Nach unserem Vertrage tritt Seine Majestät erst in

vierzehn Tagen auf . Was geschieht aber , wenn Seine
Majestät es sich mittlerweile überlegt und nicht auftritt ?"

Das war eine schwierige Frage . Ich sah den Königan . der König aber blickte nach der Decke und betrachtetemit großem Interesse die Stuckverzierung.
-Was geschieht dann ?" wiederholte Löwe , dessen glim¬

menden Argwohn unser Schweigen zu neuer Glut anfachte .
„Ich deponiere die hunderttausend Franken , lasse die Pla¬kate Herstellen , schlage Lärm in den Zeitungen , was alles
ungeheuer viel Geld kostet, und Sie lassen mich zum Schlußvielleicht sitzen . . . Was geschieht dann ?"

„Des Königs Wort . . .
" begann ich mit Würde.Aber der Löwe fiel mir in die Rede:

„Das Wort des Königs läßt sich nicht in Franken um-
sctzen . Ich muß ernste Garantien haben, ebenso ernste, wie
ich sie selbst gebe . Ich will Geld . . ."

„Seine Majestät hat kein Geld, andernfalls würde
Majestät nicht mit Ihnen verhandeln . . .

"
„Ich weiß das . Hier ist auch nicht von Bargeld die

Rede , sondern von Neugeld, das Seine Majestät dann zubeznblen hätte , wenn Seine Majestät den Thron seinerAhnen bestiegen hat . . .
"

Emanuel VII . gab seine Einwilligung zu erkennen.
„ Wieviel soll dieses Reugeld betragen ?"
„Dreimalhünderttausend Franken .

"
„Das ist zu viel.

"
„Für das Wort eines Königs ?"
„Seine Majestckt ist vorläufig erst Thronfolger . . ."
„Also gut , zweimalhunderttausend Franken .

"
„Hundertfünszigtausend .

"
Der Löwe schritt nervös im Zimmer auf und ab. Dann

wandte er sich an den König :
„Majestät , gestatten Sie , daß ich mich für einen Augen¬

blick mit dem Herrn Sekretär zurückzieh«?"
Emanuel VH . nickte zustimmend, und der Löwe führte

mich in das Nebenzimmer.
„Was treiben Sie für Scherze?" fuhr er mich aufge¬regt an . „Wissen Sie nicht , um was es sich handelt ?"
„Keine Ahnung ."
„Darum , daß wir ein weit besseres Geschäft machen ,wenn Seine Majestät nicht auftritt . Willigen Sie in die

dreimalhünderttausend Franken ein, dann gehören fünfzig-
tausend Ihnen . . .

"
„Ich mache keine solchen Geschäfte .

"
„Hunderttausend Franken . .

„Nein .
"

„Hundertzwanzigtausend . . . mehr kann ich wirklißnicht bewilligen.
" X

„Wenn Sie mir eine Million bieten, nein !"Der Löwe zuckte die Achseln und ließ mich stehen,ging zum König zurück, während ich mir stolz auf die
Schultern klopfte . Ich war mit mir sehr zufrieden, denn
ich hatte mir wieder einen Beweis meiner klassischen 0$*-
lichkeit geliefert . Mit hoheitsvollem Lächeln folgte ich demLöwen in das andere Zimmer , wo Emanuel VII. mich mit
folgender überraschenden Mitteilung empfing:

„Herr Sekretär , ich habe mich inzwischen mit dem
Herrn Direktor geeinigt . Wir setzen Viermalhundert -
tausend Franken als Pönale fest.

"
Seine Majestät hatte mehr Verstand als ich. Er ging

auf das Geschäft ein , das ich zurückgewiesen hatte. *Der Löwe sah mich höhnisch an , von diesem Augenbunan war es mit meiner Autorität für immer vorbei .
Nach einer halben Stunde stiegen wir , mit zwanzig-

tausend Franken Vorschuß beschwert , die Hintere kleine
Wendeltreppe des Zirkus hinab . Das Geld war mir von
dem Löwen ausgehändigt worden, sowie wir jedoch allem
waren , wollte ich es Emanuel VII . übergeben. Da gesch^etwas , was ich am wenigsten erwartet hatte : EmanuelVll-
nahm nur tausend Franken entgegen.

..Diese neunzehntausend Franken behalten Sie "
, sag»

er, sich vorsichtig umsehend. „Von diesem Gelde darf nie¬
mand etwas erfahren , verstehen Sie wohl: niemand, aM
wenigstens das jungzyrillische Komitee . . ."Man sieht hier , daß Befürchtungen in dieser HinW«
erfteulicherweise unbegründet sind .

Ich steckte das Geld ein , und der König fuhr fort :
„Es ist ganz sicher, daß sie uns auslauern . . . vor dem

Zirkus werden sie uns erwarten . Wir müssen es
leugnen , daß wir einen Vorschuß bekommen haben .
aber reisen schon heute abend nach Grova . . .

" M
„Bitte ?"
„Sie reisen nach Grova .

"
(Fortsetzung folgt .)
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Dienstag , den 15 . September 1914 . SMes3 .

-en Schwiegervater , Gatten , Sohn
«nd Großneffen verloren hat, ist infolge der

"
n Aufregung an einem Herzleiden schwer er »

„ ft und hat daher von der Beisetzung ihres Gatten

A^ inrngen bisher nicht nach Hannover zurückkehren

Indische Truppen für Europa ?

- rankfurt a. M. , 14. Sept. Die „Frankfurter Zeitung"
aus Mailand : Der italienische Stationär „Con-

°§ ^ hat bei Lassaua einen Transport indischer
truppen in der Richtung auf Suez gesehen, der von
Lg Panzerkreuzern und zahlreichen Torpedobooten ge»
'
zjtck wurde .

Aufstand in Indien ?
« TD. Berlin , 13. Sept . Aus London meldet die

' - Lt e b o r g e r M o r g e n p o st" die erste englische B e-
jigung der Nachricht , daß in Indien ein Auf

» ndausgebrochen sei . Wenngleich man der Presse
i jär das Publikum bestimmte, gefärbte Berichte gibt

die maßgebenden englischen Kreise sich nicht
bis vor wenigen Tagen die Situation in Indien

^ ftindig verkannt haben und die dort ausgebrochene
Mwtrrri zu ernstlichen Besorgnissen Anlaß gebe.

Frankfurt a. M ., 13. Sept . (Nicht amtlich.) Die
jeankfurter Zeitung " meldet aus Konstanti
Jpt : Die englische , zwischen Bagdad und
AgU a verkehrende Lynch-Schissahrtslinie hat
z>en Verkehr eingestellt . Ebenso hat Eng¬
land dm daran anschließenden Verkehr von Basra nach
"

xiy aufgehoben . Diese englische Maßnahme
da sonst Störungen dieser einträglichen Linie nicht

befurchten sind , nur die Tendenz haben, wegen der zu -
iuenden Erregung in Indien deffen lebhaften Wechsel-

«rkehr mit dem türkischen Reich zu unterbinden .

Englands Mitzkranen gegen Ägypten .
WTB . Konstantinopel , 14 . Sept . (Nicht amt-

Die Wiener „Sonn - und Montagszeitung " meldet
hier : Hier verlautet , daß die englische Regie -

r, » g die Absicht habe, den Khedive , der sich bekannt-
Hch gegenwärtig hier befindet, während der Dauer des
Krieges an der Rückkehr nach Aegypten zu ver¬
hindern .

Aufhebung des Militärverbots im Elsaß.
TDP . Straßburg i. Elf ., 13 . Sept . Das Gmeralkom -

« do des 15. Armeekorps hat das Verbot des Besuchs
Waldemokratischer Gaststätten und gewerkschaftlicher Lo -
■föe durch die Heeresangehörigen des 15. Armeekorps

s:r Wirksamkeit gesetzt .
Die Buren als englische Handlanger .

DDP . Rottenmm , 13.. Sept . Im Südafrikanischen
ament teilte General B o t h a mit , daß die englische
rung die Regierung der Union gebeten habe , ge-

! 'Operationen auszuführen und daß die südafrikanische
rung beschlossen habe , diese Bitte zu erfüllen.

Patriotismus im Gefängnis .
Lus Frankfurt a. M . wird berichtet : 187 Gefangene
'Strafgesängnisses Preungesheim bei Frankfurt haben

ihrem Arbeitsverdienst insgesamt 600 Mk. für das
Kreuz und 253 Mk . für die in Ostpreußen durch den

Geschädigten zur Verfügung gestellt . Irgend eine
egung hierzu war von keiner Seite erfolgt. Die

^ mrme würde wesentlich höher sein , wenn nicht die Direk-
; tion vielfach die gestifteten Beträge gekürzt hätte , um das
Arbeitsverdienst den Gefangenen selbst oder ihren Ange-"

en zu erhalten . Einzelne Gefangene haben Beträge
30 und 40 Mk. gespendet . Aus dieser interessanten Tat¬

kann man wohl den Schluß ziehen , daß der Krieg,

den Deutschland gegenwärtig durchkämpst , in der Tat der
volkstümlichste Krieg aller Zeiten ist.

Generalgouverneur von der Goltz an
die Belgier .

Der Generalgouverneur von der Goltz hat folgenden
Anschlag in Belgien verbreitet :

„ S . Majestät dem Deutschen Kaiser hat es gefallen, mich
nach der Einnahme des größten Teils des belgischen Bodens
zum Generalgouverneur zu ernennen . Ich habe den Sitz der
allgemeinen Regierung nach Brüssel gelegt und zwar in das
Ministerium für Kunst und Wissenschaft . Im Aufträge S
Majestät des Kaisers ist eine bürgerli -che Behörde hin
zugefügt worden , die ihren Sitz im Kriegsministerium hat und
deren Vorsteher Exzellenz von Sandt ist.

Die deutschen Truppen setzen ihren Siegeszug i
Frankreich fort . Meine Aufgabe ist es, Ruhe und Ord
nung in Belgien zu handhaben . Jede feindliche
Handlung der Einwohner , jeder Plan , um Verbindungen mit
Deutschland zu stören, Bahnen , Telegraphen oder Telephone zu
beschädigen , werden auf das st r e n g st e bestraf t . Jeder
Versuch eines Aufstandes wird aus das rücksichtsloseste
unterdrückt werden . Es ist die Härte des Krieges, daß bei
Bestrafung von feindlichen Handlungen außer 'den Schul¬
digen auch Unschuldige getroffen werden, umsomehr ist
es Pflicht aller verständigen Bürger , einen Druck aus die übel¬
wollenden Elemente -der Bevölkerung auszuirben , um diese von
jeder einzelnen Handlung gegen die öffentliche Ordnung zurück¬
zuhalten .

Die belgischen Bürger , die ftiedlich -ihren Geschäften nach
gehen , werden von den deutschen Truppen und der Regierung
nichts zu befürchten haben . Soviel als möglich -muß der Han-
>del wie-derhergestellt, müssen die Fabriken -wieder arbeiten und
mutz die Ernte hereingeholt werden.

Bürger Belgiens ! Ich verlange von niemand, seinen va
terländischen Gefühlen abzuschworen , aber ich erwarte von
allen eine verständige Unterwerfung und einen vollkommenen
Gehorsam unter die Befehle des Generalgouverneurs . Ich rufe
euch auf , Vertrauen zur Regierung zu haben. Dieser Auftu -
richtet sich besonders an die Staats - und Gemeindebehörden, die
auf ihrem Posten geblieben find Je mehr der Auftuf befolgt
wird , desto mehr dient ihr eurem Vaterlande .

Gegegeben Brüssel , 2 . September 1914. Der Generalgou
vcrneur : v . d . -Goltz , Feldmarschall .

"
(Leipz. N. N.)

Zu der Eroberung von Maubeuge
wird von dem Kriegsberichterstatter Binder des .ber¬
liner Tageblatts " geschrieben :

„Zum erstenmale in diesem Feldzuge gilt es, eine ftan
zösische Festung niederzuringen , die mit weit vorgeschobenen
Forts und mit Zwischenwerken versehen war , auf die der Geg¬
ner große Hoffnungen gesetzt hatte . Diese Zwischeüwerke be¬
standen in verstärkten Schützengräben, zahlreichen Hohlräumen ,
starken Verhauen , zahlreichen tief in die Erde eingegrabenen
Batterien und vor allem in einer stark beweglichen Batterie .
Außerdem war auf der Nordostfront eine Panzerzug tätig . Im
Burenkrieg haben -diese Panzerzüge mit gutem Erfolg Verwen¬
dung gefunden . Namur und Lütt -ich waren ohne diesen
Schutz . Bei Maubeuge sollten unsere Truppen zum ersten
Male auf diesen Widerstand stoßen. 6 Forts und 7 Zwischen¬
werke waren niederzukampfen.

-Zu -der Kapitulation der 40 000 Mann in Maubeuge
heißt es in demselben Bericht : Der Ausmarsch der Gefangenen
begann um 2,90 Uhr nachmittags . Er dauerte über sechs
Stunden bis abends 9 Uhr. Unter den Gefangenen -befan¬
den sich zum großen Bedauern unserer Truppen nur 120
versprengte Engländer , nur Burschen im Alter von
18—20 Jahren . Beim Ausmarsch hatten die englischen Jüng¬
linge die Nai -vetät , als Zeichen des gentlemanfike Besiegtseins
unseren Soldaten die Hand zu bieten, sie wollten mit einer
alten Boxsitte mit einem „ shakehand" die Sache aus der Welt
schaffen, wie man es beim Fußballspiel zu tun pflegt. Unsere
Jungen quittierten dies mit ein paar abweisenden Knifftn .

t
'

Hegen die Hurraschreier und
-festfeierer-

Einer der eifrigsten Propagandisten der Ge-
recktiykeit deutscher Sache im Auslande wie im
Inlands ist der gemahvegelte frühere Pfarrer
Gottfried Traub . Aber er muß die Be¬
obachtung machen , daß aufdringliche Kraftmeierei
und vorzeitiges Frohlocken -dem deutschen Lande
die Zuneigung säbst -der Kreise des neutralen
Auslandes kostet, die -sonst gewillt wären , uns ein
wenig Gerechtigkeit widerfahren zu lassen . Darum
bat er die deutsche Presse, folgenden Brief zu
verbreiten , den ihm ein Freund aus Schweden
sandte .

»Eben heut« nachmittag (am 22 . August) erhalten wir durch
^ schwedischen Zeitungen die Nachricht von einem glänzenden

der braven deutschen Truppen geg -e -n die
zosen . 10000 Gefangene und über SO Kanonen ! Un-

T̂ fteiblicher Siegesjübel in Berlin 1 Wie haben wir uns ge-
die wir bisher f a st n u r- - U n gü n st i g e s h ö rü e n ,

S® eie wir beteten für unsere Brüder -— unser liebes schönes
Merland . Wir sehnen uns nach Hanse ; auch -wir möchten -dab«
jj? - Doch die Pflicht ruft uns hier , und wir müssen sie er-
^ n . Wenn meine Frau und ich abends beieinander sitzen ,
^ »ieueste .

'lesen und die Siege und den Jubel auf dem Papier
dann haben wir nur einen Wunsch : mäßigt euch ,

% zu Hause bliebt , im Jubi -liere-n, wartet ab , lvir sind
2
*9 mcht am Ende ; wahret die Kraft eurer Lungen bis zu dem

da Deutschland einen ehrenvollen Frieden geschlossen und
Tj®*

, tapferen Soldaten nach schwerem Kampf wieder ein-
unsere deutschen Städte . Wenn man hier im ftemden

fcrtew? -' sihvn in der ersten Woche des Krieges in den
^ ^ chausern große Siegesfeiern veranstaltet sind , dann darf

n^r wim-scheu , daß diese Feiern kein trauriges Ende neh-
bwch lauern Feinde an unfern Grenzen , unser Vaterland ,
Kultur , unfern - Stolz zu vernichten; noch -wissen wir

diele unserer deutschen Brüder im Kampf fallen, tme
tz^ dst(tter und Kinder die Nächte einsam und in Tränen am
- ^fJ ^chchluß durchwachem Darum veranstaltet keine Zech -

traget euren Jubel im Herzen, freut euch mit guten
hten und teilt eure Freude auch in Ruhe mit denen, die

P in ? p
m ohne Vater und ohne Gatten stehen. Diesen gilt

i », und das bann nur Ider , der seine Freu -de tief
W .̂ ^ ern trägt und nicht der Hurrafchreier .

Ktta]
**6 deutschen Freqnde vor drei Wochen von hier Abschied

-* as - Vaterland zu streiten, da riefen wir ihnen
.

' - ch Wiedersehen! Auf Wiedersehen! Wir sind gefaßt dar¬

auf, sie nicht mehr zu sehen, und darum sind wir so still bis zu
dem Tag , datz sie uns schreiben , wir kommen wieder. Dann
wollen wir uns mit ihnen ihrer Taten freuen , dann werden
sich auch mit uns freuen die , die heute noch zweifelnd, ja miß¬
trauisch beiseite stehen , die gerade das frühe Jubeln gar nicht
verstehen, unsere schwedischen Freunde . Sie wünschen uns den
Sieg von ganzem Herzen, sie teilen unsere innere Freude ganz
und gar , sie sind stolz, daß unsere deutschen Brüder so kraftvoll
und siegreich Vorgehen , aber sie verstehen kein voreiliges Trium¬
phieren und Feiern ; das schafft uns Feinde auch in Freundes
laut »."

Und draußen ist Urreg . . .
Denen , die gar zu gedankenlos die großen

Ereignisse und Opfer und Siege als Selbstver¬
ständlichkeit hinnehmen , deren Genuß ihnen zu¬
gute kommen müsse , schreibt endlich Fritz Engel
im „ U-lk" -die folgenden Verse ins Stammbuch :

Wir kleben daheim , und draußen ist Krieg,
Und wir lauschen auf Sieg , und wir schlürfen den Sieg ,
Und wir sind bei Tag und bei Nacht im Alarm
Und sind ein plappernder , schwatzender Schwarm —

Und draußen ist Krieg .
Und wir haben ein schirmendes Dach überm Kopf ,
Und Butter auf Brot und ein Fleischstück im Topf,
Und pflegen die Hände , kein Stäubchen am Kleid ,
Und lesen die Zeitung und lesen vom Leid —

Und draußen i st Krieg .
Und scheint uns die Semmel um etwas zu hart ,
Wir knurren : o schreckliche Gegenwart !
Und ist uns ein Ässel zu unbequem.
Das schadet durchaus unserm Nervensystem —

Und draußen ist Krieg .
Die Bahnen sind voll und sind übervoll.
Wir lärmen , daß man das ändern soll.
Die Post komint um sieben Minuten zu spät.
Hört an , wie Herr Lehmann das heftig bekräht —

Und draußen - ist Krieg .
Und draußen ist Krieg . In Waffen das Heer,
Im Sturzacker hockt es, den Arm ums Gewehr.
Hersaust die Granate , und diese traf gut,
Es ssirbt ein Deutscher und opfert sein Blut —

D r außen i st K r i e g,

Der Reichskanzler gegen den eng¬
lischen Ministerpräsidenten .

WT -B . Kopenhagen» 14. Sept . (Nicht amtlich .) Ritzawch
Bureau hat von Reichskanzler v . Beth -man Hollwegrsist »
gende Mitteilung erhalten :

Der englische Ministerpräsident hat in einer GulldhaL»
Rede für England die Beschützerrolle -der Keiner« : nutz
schwächeren- Staaten in Anspruch genommen und von der New
tralität Belgiens , Hollands und der Schweiz gesprochen , di«
von Deutschland gefährdet sei . Es -ist richtig, wir haben -Bel ,
giens Neutralität verletzt, weil die bittere Not uns dazu zwang,
aber wir hatten Betzien volle Integrität und Sch « d ->
loshaltung zugesichert , -wenn es mit dieser SRo&uge
rechnen wolle . Belgien wäre dann ebenso -wenig etwaö ge»
schehen, wie z . B . Luxemburg . Hätte England als Beschützer
der schwächeren Staaten Belgien unendliches Leid ersparen wol¬
len, dann »hätte es -ihm den Rot erteilen müssen , unser Aner¬
bieten a n z u n e -h m e n . Beschützt hat -es unseres Wissens
Belgien nicht . Ist also England wirklich ein- so selbstloser Be¬
schützer? Wir wissen genau , daß der französische Kriegsplan
einen Durchmarsch durch Belgien für einen Angriff auf dieeun-
beschützten Rheinlande v o r s a h. Gibt es jemanden, der glaubt«
England würde dann zum Schutze der belgischen Freiheit gegen
Frankreich eingeschritten sein ? Die Neutralität Hollands und
der Schweiz haben wir streng respektiert und auch die
geringste Grenzüberschreitung des niederländischen Limburg
vermieden. Es ist peinlich, daß der englische Mnisterpräsident
Belgien , Holland und die Schweiz, nicht aber auch die ska ntzi -
navischen Länder erwähnt . Die Schweiz mag er genannt
haben im Hinblick auf Frankreich , Holland und -Belgien aber
liegen England gegenüber an der anderen Küste des Kanals .
Darum -ist England um die Neutralität dieser Länder so be¬
sorgt . Warum s-chweigt Asquith von den skandinavi¬
schen Reichen vollständig . Weil er weiß, daß es uns
nicht in den Sinn kommt, die Neutralität dieser Länder anzu¬
tasten. Oder sollte England etwa durch den- Vorstoß in die Ost¬
see oder für die Kr-iegsführung Rußlands die belg-sche Neu¬
tralität doch nicht für ein Noli metangere halten ? Herr Asquith
will glauben machen , daß der Kampf Englands gegen uns ein
Kampf der Freiheit gegen die Gewalt sei . An diese Ausdrucks¬
weise ist d 'e Welt gewohnt . Im Namen der Freiheit hat Eng¬
land mit Gewalt und in einer Politik des rücksichtslosesten
Ego'smns sein gewaltiges Kolonialreich gegründet. Im
Namen der Freiheit hat es noch um die Wende dieses Jahrhun¬
derts die Selbständigkeit der Burenrepubliken ver¬
nichtet . Im Namen der Freiheit behandelt es heut«
Aegypten unter Verletzung internationaler Verträge und
eines feierlich gegebenen Versprechens als englische Kolo - -
nie . Im Namen der Freiheit verliert einer der malahischen
Schutzstaaten nach dem anderen seine Selbständigkeit zugunsten
Englands . J -m Namen der -Freiheit sucht es durch Zerschnei¬
den des deutschen Kabels zu verhindern , daß die

ahrheit in die Welt dringt .
Indem England sich mit Rußland und Japan gegen ;

Deutschland verbündete, hat es in einer in der Geschichte der
Welt einzig dastehenden Verblendung d>e Zivilisation verraten
und die Sache der Freiheit der europäischen Völker und Staaten
dem deutschen Schwerte zur Wahrung übertrag« :.

v . Bethmann Hollweg .

Rriegsbriefe aus dem östlichen
-feidlager.
Arm« -Oberkommando, den 8. Sept . 14 .

XVI .
In der Rvmtnter Heide brennen die Forsthäuser. Bor der

rnfsischen Front , zwischen A-llenburg und Dreng -fusih , glüht dev-
Aben -dhimmel in: Flamm -enschein der angezündeten Dörfer und
bäuerlichen Anwesen. Das und die Vernichtung so vieler Men¬
schenleben - ist der Krieg . Aber er -begnügt sich nicht mtt den
Massengräbern , die -im Bereich der Geschütze ansgeworfen wer¬
den — Verbrechen aus Verbrechen häuft er. Nach dem WWer- ,
recht sind selbst im Kriege Privatpersonen und ihr Eigentum
unverletzlich , trotzdem gebiert dieser Krieg gegen ihcrkbasiattsche
Barbarei Scheußlichkeiten, die Humanität und M-enschbichköit, -
mtt denen sich unsere Feinde brüsten , nur als dünnen Firnis
erscheinen -lassen . Nach Mitteilungen von zuständiger Stelle
hat der russische General Ren-nenkamp den Befehl gegeben , eine
besonders verwegene Kompagnie zu boainftragen, sämtliche Mr »
ter-öien- in !der Romintener Heide durch Feuer -dem Erdboden

gleichzumachen und -die Förster zu erschießen! Damit ist die¬
jenige Grenze des im Kriege Erlaubten überschritten, die selbst
das weitherzigste militärische Gewissen zu ziehen vermöchte.
Aber noch schlimmere Taten russischer Generale sind aus den
Papieren des gefangenen russischen Generals Martoff bekannt;
g-eworden. Wie mir versichert -wtbd , geht aus den erbeutetem^
Briefschaften ganz unzweifelhaft hervor, daß Martoff und an» )
dere Generale nicht davor zurückgeschreckt sind, folgerte Befehle'
zu erlassen : Dörfer werden ni-edergebrannt , auch solche, die -
nicht im Schuhfelde liegen . Bürger sind zu erschießen oder als
Gefangene mitzusühven ! — Derartige Befehle sollen allgemein/
gelten , auch dann , wenn die Bewohner der von den Russen heim-
gesuchten Ortschaften willig alles hergehen, was dte Soldaten
verlangen !

Me Menschen , -die solche Befehle erlassen, -sind nicht nur für
die von ihnen -befohlenen unerhörten Daten , sondern für all«
Ausschweifungen und -Scheußlichkeiten- einer zum wütenden Tier
hembgewürdigten Soldateska verantwortlich . Der Russe wird '
im allgemeinen als gutmütig und harmlos gefchtLert, man be¬
richtet aber , daß er zur Bestie wird, wenn niedrige Instinkte
und Leidenschaften ihn beherrschen. Wenn ihn derar -tige Be¬
eiste und -lügnerische Hetzereien über angMiche deuffche Gveuel-

taien wider seine Landsleute zum Mordbrenner machen , dann
gibt es kein Verbrechen, ldas ungeschehen bltebe. Generale , die
ich so als Anstifter bestialischer Verbrechen, als Vernichter «wer

menschlichen Empfindungen erwoifen , haben wahrhaftig keimen
Anspruch darauf , eine andere Behandlung zu erfahren , als -üi«
von ihn« beauftragten Verbrecher.

Wenn man es auch nicht billigen kann, so mutz man- doch
verstehen, - aß im Kriege Moral und Menschlichkeit tief im Kurse
leihen - und dah der Soldat , der sein- Leben einsetzt , andere zer-
tört , durch Blut und über V.eichen hinweg -dem Feinde nach.
türmt , in die Gefahr gerät , aus den Bahnen -des gewohnten
llechts herauszntreten . Wo aber gäbe es eine Entschuldigung

-ik ein« Kriegsleitung , deren strat -ogischen Pläne Mordbrenner« :
gegen die passive Zivilbevölkerung umfassen. Die russisch« ,
Generale , die Ostpreußen verwüsten -ließen , -handelten schließlich
nur nach gewissen Grundsätzen -, die in Rußland für -die Wertung
-von Menschenleben- gelten mögen ; mit dieser Gesellschaft aber
Ha-Iten die Engländer Wafftnbrüderschaft , und das ist es, was
die Generale des Zaren übermütig macht . Ein nicht geringer
Teil ihrer -Berbrecherfchubd fällt auf Englands Haupt !

Wilhe -hm Düwe 'll « ^ iegSbesMtefftatter . -
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No . 214 . Dienstag, den 15 . September 1914.
Gefährliche Lage In Brüssel .

Nach übereinstimmenden Meldungen aus Brüssel scheint
die Brüsseler Bevölkerung die deutsche Besatzung keines¬
wegs so ruhig hinzunehmen , wie es zuerst der? Anschein
hatte . Wie der nach Brüssel zurückgekehrte langjährige
Korrespondent der ’

„Kölnischen Volkszeitung" meldet, ist
die Stimmung der Bevölkerung andauernd in hohem
Grade gereizt . Der Versuch der Herausgabe einer
dreisprachigen Tageszeitung scheiterte an

'einer Gegenmaßregel des Bürgermeisters Max . Er ließ
durch seine im Amt gebliebene Polizei die Zeitungsver¬
käufer verhaften und die Blätter beschlagnahmen , weil die
Angabe eines Druckers fehlte ; dieser ist inzwischen ermit¬
telt und vor den .belgischen Untersuchungsrichter geladen
worden. Der Berichterstatter der „ Köln. Volkszeitung"
teilt dann mit , daß Max den deutschen Militärbehörden
offen mit der Revolution Brüssels bedroht
habe , falls ihm ein Haar gekrümmt werde : „Wenn Sie
es wollen, können Sie die Revolution binnen zwei Stun¬
den haben !"

Inzwischen werden in Brüssel in aller Heimlichkeit
Tagesblätter verkauft ; auch der jetzt in Gent erscheinende
„P e u p l e" ist darunter . Vielfach findet man in den
Blättern irreführende und gefährliche Nachrichten . Die
„Kölnische Zeitung " veröffentlicht folgende Abschrift eines
am 5 . September in Brüssel verbreiteten Flugblattes mit
„Letzten , Kriegsnachrichten" :

, „Aus der „Times " vom 29 . August : Die Russen rücken
mach Berlin vor , sie stehen 50 Kilometer davor ; Marsch
der Russen auf Danzig .

"
„Aus der „Times " vom 29 . August : Die Serben &e-

Hetzen Wien ; großartige Begeisterung in Serbien ; Auf.
.stand in Oesterreich: die Tschechen meutern und erschießen
ihre Offiziere .

"
„ Aus dem „Matin " : Der Verrat Hollands bestätigt.

Folge : Holland wird ausgehungert ; die englische Flotte
'besetzt die Häfen .

"

„Halbamtlich : Die französischen Truppen , die von den
Italienischen Küsten kommen ( !) , sind im Anzuge, um den
Verbündeten in Belgien Hilfe zu bringen ; 200 000 Ita¬
liener sollen gegen Oesterreich -Ungarn marschieren.

"

Daß derartige Flugblätter die Bevölkerung aufs
äußerste erregen , ist klar . Es ist nur nicht abzusehen, web
'chen Zweck die Vertreter der städtischen Behörden Brüssels
mit der Duldung dieses Unfugs verfolgen . Wie die Dinge
jetzt liegen, wird gewaltsamer Widerstand der Brüsseler
Zivilbevölkerung nur zur Folge haben, daß auch diese
Stadt mit ihren schönen Bauwerken und daß unzählige
Privatleute Opfer des Kriegs werden .

Air der BerWifte Rr. 22.
Füsilier -Regiment Nr. 40, Rastatt .

1. Bat . S tab : Major Hagemann , schwer verwundet.
1 . Komp . : Hauptm . Werner Hart , Laubach, v. August

B̂rinkmann 2, Möllenbeck , schwv . Anton Stvaubinger , Gemmer .
ringen , schwv. Rupert Meßner , Weil, schwv . V-sdw . Otto Krö-
'mx, Karlsruhe, tot . Hugo Huhu , Mark , lv . Wilhelm Weber 1 ,
Braunschweig, lv . K . Petry , Reichskirchen , schwv . Josef Spin -
menhirn, Gundratsweiler , v . Gustav Hoffmeister, Runstett , v.
K. Vix , Holzhausen, schwv . Matth . Bart 2 , Trochtelftngen, lv.
Felix Heidt, Leipzig, tot. Gefr . Anton Ruht , Gailingen , lv.'Gefr . Frtd . Spöri , Bärenthal , lv . Heinrich Baintzer, Oberutz-
wfl> v. Wilhelm Schmied, Trillfingen , v . Geff . Franz Kerker ,
Mürgen , v . Tambour Georg BuÄde , Uelzen, tot .

2 . Komp . : UO. Otto Weinowski, Bruchharzrück, schwv .'Gustav Nack , Lüneburg , schwv . K . Schmon, A-ltstein, vm . Hch .
Burmeister , Sutterwittingen , lv . Axer Gfinger , Schwenningen,
jfcot. Gefr . Fried . Fortenbacher, Steinmauern , tot. Fr . Metzger ,
Sdorzingen , lv. Oskar Schwenold, Straßburg , lv. Alf. Rist,
sDhalheim , -lv . Paul Klawitter , Niekvskeln , lv . Art . Winterfest ,'-Mülhausen , lv . K. Winzenburg , Traubfeld , lv . Hermann Bü-
chsler, Langenhart , lv. Viktor Clemens , Bergholz, lv . K . Hein-
,zelmann , Sigmaringen , vm . Nik . Fischer , Furchenbach, verm.
Josef Löffler, StraWurg , vm . Franz Neid -hart , Lahr , vm . Fel.
'Rist, Fallheim , lv . Hch Ries , Hör, schwv. Hermann Bull , Itzen¬
büttel , schwv . UO. Emil Wierczeikv , schwv . Nik. Dreper , Gei-
ßenheusen, schwv. Bruno Sturmhöfel , Wehlau , lv . Erh . Hirt ,
:Wilfltngen , tot . Kas . Krieg, Buchheim , schwv . Joh . Baumgart ,
>Hirzfeld, lv . Johann Gonetzka , Kvwbin, schwv. Friedrich Himm¬
ler , Koburg, schwv. Fritz Riegel, Gesweschen, lv . Melchior
Schoy- Bfffingen, lv . EgDius Fritz 1 , Forbach, lv . UO. Herm.
Beuter , Bühl , vm . Alfr . Sauter , Sigmaringen , vm . Georg
G-emmecke, Grone , vm . K . Hagenbach, Sennheim , vm . Geff .
Josef Zimmermann , Gingen , vm . Geff . Alff . Maier , Kvtzingen ,
hm . Gust. Thun , Offlingen , vm. K . Strvßer , Hirzfelden , vm .
Ernst Meier 2, Lüneburg , vm. HO . Lud. Hoffmann , Malsch , vm .

3. Komp . : Hptm. Wiegand, Franffurt -Bvckenheim , schwv .
Kt. Mvllenberg', schwv. W . Bullmann , Garlstorf , tot. Fritz
Friebchen, WieÄbaiden, tot . Ernst 'Sander , Hemeler Waid, tot .
Ed . Herrmann , Hügelshetm, tot . UO. Friedrich Keese, Han¬
nover , schwv. Geff . W. Sdrzalek , Hörden, schwv . Erh . Fehr,
B̂erkin, lv . Damb. I . Kupzyk , Dambrika , schwv . Aug. Tram -
penau , Wolffnbüttel , lv. Otto Amme, Borne , lv. K. Schaffer ,
Seckbach-Franffurt a . M ., v . Alf . Bretz, Hariheim , vm . UO .
M>. Schult , GreifÄva-kd , v . UO. Friedr . Wilh. Fertig , Karlsruhe ,
beow. Christ. Friedrich , Metzstetten, v . Paul Tanielzyk, Könisg-
hevg, b. Geff . Ernst Heine, Wolfshagen , v . Tamb . Andreas
-Sdwbel , Weildorf , v . Geff . Herm . Traupe , Ellensen, v . Joh .
Dembeck , Altendorf , v. Ant. Führt , Selbecke , v. Jom,. Hauser ,
BmckMngen , v. Hch. Römermann , Berka , v. Josef Schäfer,
:HeKigeuzimmern, v . Joh . Schöller, Nürnberg , v . Josef Andel-
ftuger , Lausheim , v. K. Greß , Iffezheim , v . Franz Liebig,
Warnhalt , v . F . Weckerle , Betra , v . Joh . Finus , Hintschingen,
v . Hch . Hvrdem , Trupbach, v . Geff . P . Böcking, Artenbach, v .
M ). Hüllen , Düsseldorf, schwv . Serg . Aug. Klostermann , Otten¬
stein , -lv. Josef Gottstein , Forchheim , tot. Chr. Bantleon , Straß -
bury , schwv . Ans. HeinÄe , Rulfingen , vm . Franz Bausch , Hint¬
ischingen, vm. Feiid. Reihe, Jrrendorf , vm . Wilhelm Siebet ,
Feuerbach, vm . Hch . Schreiber , Büchen , vm . Dirk Eckelschott,
Amsterdam,' vm . UO. Hub. Hienerwadel , Zimmern , vm .

4 . Komp . : Serg . Joh . Juchem, Kvast , lv . Gg . Alber,
Gaufel fingen , lv. Ant . Glamser , Schlatt , tot. Hch K. Kugel,
Stauien -berg, tot . Val . Lehmann , Wilflingen , schwv . R . Zeiher,
Eichen , schwv. Rud . Hbdapp, Kappelrodeck , lv. Aug. Fischer 2,
Lautenbachzell, lv . UO. Joh . Vvnier , Beuren , tot. Josef Ruder ,
Kappel, lv. Geff . Ernst Haas 2, Frendenberg , lv . Fritz Schau-
mann , Siegen , tot . Rud . Jürgensen , Luisenberg, lv . K. Schoch,
Dettingen -, schwv . Aug. Brettmann , Thann , schwv . UO . Josef
(Eckstein, Mösbach lv . Paul Mazu , Braunschweig-, lv. August
;Krafzik. Haarszen , lv. Geff . Jos . Burgmaher , Hahingem schwv .
UO. Ulrich Appel, Mamting , schwv. Otto Heinemann , Klein-
Lafferde , lv , Kaspar Grathwohl , Schtvenn-ingen , lv. Wilhelm
Schnepf, Bischweiler, lv. K. Schulze l , Jorleben , tot . Hirschfeld ,

Kucle, -lv . Vzfdw. Alfred Schneider, Hannover , tot. Geff, Art ,
Bischofs, Mülhausen , lv . K. Gulde, Steinlosen , schwv .

'
Gefr .

Andr . Plack , Groß -Budzisk, lv . Matth . Pfister , Burladingen , tor.
Martin Schurr , Beuron , tot. Andr . Briswalter , Mosmünster ,
lv . W. Dannenberg , Emers -leben, l-v. Ferdinand Hasenohr,
Obertsrot , schwv . Joh . Sick , Weitheim, tot. H . Weder, Deutsch-
Ossig , schwv . Fr . Reuter , Plittersdorf , schwv Ferd . Schweikerl,
Göppingen, schwv . K. Schulze 3, Dahme , lv. Thievgärtner ,
Lichtental, schwv . Heinrich Timm , Fifchbeck, lv. Erich Fricke 1 ,
Schaudetah , iot. Ed. Klumpp, Freiburg , tot. K. Bickel, Frank¬
furt , schwv. Fel . Buckenmaier, Steinhofen , lv. Herm . Klemme,
Verliehausen , -lv . Robert Lochau , Rhoden, vm . Fritz Probst,
Burgfelden , vm . Jos . Aug. Lisch, Orselweier , vm . Franz Adam,
Muggensturm , vm.

Maschinengewehr - Komp . : Hptm. Cremer , schwv
Lt. Rubolph, v . Fr . W . Dreier , Hannover , schwv. Paul Kre'her,
Schwitzendorf, v . Paul Lvchmann, Lberthiemendorf , tot . Wilh.
Wieland , Bernweiler , schwv . Joh . Wiest, Werlheim, tot . Geff .
Ludwig Donna , Neudorf, tot. Ernst Stöckle, Steinen , lv. Balth .
Schwenk , Rangenbiuyen , -lv.

Sette

Zu Ludwig franks Tod.
Welkere Veileidskundgebungen -

An die Eltern Franks kamen folgende Beileidskund¬
gebungen :

An Ihrer tiefen Trauer um den auf dem SchlachffelL der
Ehre gefallenen Sohn nimmt innigsten Anteil

Minister Freiherr v . Bo dm an .

Ich bitte Sie , -den Ausdruck meiner herzlichsten Anteilnahme
an Ihrem schweren Verluste entgegenzunehmen . Ihrem Sohn ,
der als Held fürs Vaterland in den Tod gegangen ist , werden
wir alle ein ehrendes Andenken .bewahren.

Staatsminister v . Dusch .
*

- Finanzminister Rhein boldt nimmt auffichtigen Anteil
an dem schweren Verlust , den Sie durch -den Tod Ihres für das
Vaterland gefallenen Sohnes erlitten .

Zu dem schweren Verluste, den Sie durch den Heldentod
Ihres Sohnes , des Reichs- und Landtagsabgeordneten Frank
erlitten haben, versichere ich Sie meiner aufrichtigsten Teil¬
nahme . -Kultusminister v . Böhm .

Karlsruhe , 8. September 1914.
Sehr geehrter Herr Frank !

Sie und Ihre Frau haben , das Schicksal so vieler Eltern
teilend, auf -dem Schlachtfeld den Sohn verloren . Den Schmerz
.der Eltern und . Freunde teilen die gewaltigen Massen .aller
derer , für die Dr . Ludwig Frank ein Vorkämpfer war . Aber
auch viele Männer , die mit seiner politischen Richtung nicht ein¬
verstanden, beklagen den frühen Heimgang dieses vaterlandlie¬
benden, tapferen , überzeugungstreuen und ehrlichen Mannes ,
der bestimmt zu sein schien, ein neues Deutschland, das sich aus
diesem furchtbaren Existenzkämpfe erheben wird, als Erster an
der für das Gedeihen unseres Vaterlandes so nötigen Versöh-
nung der sozialen Gegensätze mitzuwirken . Es ist anders
gekommen . Doch das Blut Ludwig Franks ist nicht umsonst ge -
flössen . Die Eltern dürfen darauf stolz sein, wie ihr Sohn
gelebt, gewirkt, gestritten hak und gestorben ist . Gott möge dem
Vater und der Mutter seinen Trost gewähren .

Dr . Bittmann , Geh. Regierungsrat .
*

Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion der Fortschritt¬
lichen Volkspartei , Abg . F i s ch b e ck , hat .an die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion zu Händen des Abg . H a a s e
am 10. September folgendes .Schreiben gerichtet:

Sohr geehrte Partei !
Das Schicksal des Kollegen Ludwig Frank , der in treuester

und höchster Pflichterfüllung für die große Sache des Vaterlan¬
des den Tod auf dem Schlachtfelds fand , hat bei allen meinen
polit-ffchen Freunden lebhafte Anteilnahme erregt . Gestatten
Sie , daß ich Ihnen namens der Fraktion der Fortschrittlichen
Volks -Partei des Reichstags zu dem Verluste des auch von uns
so wertgeschätzten Kollegen das aufrichtigste Beileid ausspreche.

Eine Ehrung Franks .
-Wir lesen in der „Bremer Bürgerzeitung " :
Wir erhielten heute 20 Mark mit folgendem Begleitschrei¬

ben : „Bremen , 11 . 9 . 14 . Beifolgend Mark Zwanzig in Erin¬
nerung an Dr . Frank als vornehmen, tapferen Kämpfers , zur
Verwendung in seinem Sinne . Ein Bürgerlicher ." Wir danken
dem ffeundlichen Geber und werden seinen Auftrag gewissen ,
hast zu erfüllen suchen . ^

Red. d . „B . -B .-Ztg."

Das zwölfjährige Mädchen in dessen Elternhause Genosse
Frank oft verkehrte, hat der Mannheimer „ Volksstimme" fol¬
gendes Gedicht zugehen lassen :

Zum Tode Dr . Franks .
Er ist zu früh dahingeschieden/
Er war zu gut für diese Welt.
Da hilft kein Weinen , hilft kein Bitten :
Die Feinde haben ihn gefällt.
Wie viel könnt er der Menschheit nützen ,
Wie kaum ein andrer wohl als er .
Doch unsre deutschen Lande schützen,
Das wollt der - Tapfre noch viel mehr.
Den schönsten Tod hat er erlitten ,
Den es fiir einen Mann nur gibt.
Fürs Vaterland hak er gestritten.
Das er gar innig hat geliebt. E . I .

Pu« dem Lunde.

Ware es am Platze, daß vom Bekloidungsamt eingegrjs ^ —
den Herren die Arbeitslöhne diktiert würde, denn es
nicht im Interesse des Staates , Laß durch derart «« '
macherei die Arbeiter ausgebeutet werden.
Ettlingen.

r . Die Gedächtnisfeier für unfern unvergeßlichen,Felde der Ehre gefallenen Gen . Dr . Frank wurde in
einfacher Form «̂ gehalten. Eine ansehnliche Zahl Männ» -̂
Frauen -hatten sich eingesunden , um so den Nachruf , den -
Gen. Leppert dem treuen Tahingeschiedeuen widmete ent,_ -t _ _ /TJ_„ n - _ i. _ « V . r. f r '
zunehmen,. Gen . Leppert führt aus , daß sich unserr

^
t^ in'

schon Gegner wundern über die Stellungnahme der SoziaL̂kraten, Bit es als seWftverstämdtiche Pflicht -erachten,drohten Grenzen des Vaterlandes zu schützen, beweist/ daß idie Gegner nicht kannten . Was wir in dieser fchicksalsschn»^Stunde tun , ist nichts anderes , als was die Sozialdein̂ ^
schon immer gesagt haben. Ausgehend davon waren
Diotive , die unfern treuen Genossen Dr . Frank veranlä2 -
ins Feld zu ziehen. Er ist gefallen fürs Vaterlomd und
deutschen Arbeiter . Unersetzlich ist sein Verlust, aber wir « 2
ten in soimem- Sinne , um der Demokratie , der Kultur undÄ
Rechte die Wege zu bahnen . Bet diesem herLen Verlust ^
deutschen - Proletariats erinnert Redner an den wud^ igen F.
-heitschor „Dord Foleson" : „Bevor er fiel mit der Ixten Kraft fest in Erde stieß er den Schaft ",
auch unser Führer und Berater gefallen, das Banner steht .

'
dos Banner des Sozialismus scharen wir uns , um nach

^
weltgeschichtlichen Ringen die Gl -ei-chber-echtiguny als Staa
ger im Staate zu erlangen . Tun wir -dies w» machtvollen
ganisationeu , dann handln wir im Sinne unseres toten
rers , denn wir arbeiten und ffhen ja die Funiffimente.
Hafter Beifall lohnte dte zu Herzen gehenden Worte. Zu
d-eS toten- Führers und unseres ge-fallenen Gen. H e n k e i
sich die Anwesenden von ihren Sitzen.

Der Vorsitzende erwähnt noch : seien auch die Reihen
Mitglieder stark gelichtet durch den Krieg, so wende mau -loch
Zeit zu Zeit zusammentreten , um sich gegenseitig auszuspr: '
Mögen sich die noch am Platze befindlichen Genossen zckU-
einffnden .

* Einen Schlaganfall traf gestern vormittag den 'städti'
Arbeiter Hermann S t e t t e r beim Reinigen der Alb in .
Nähe der Friedrichsbrücke. Der Kranke wurde ins StA " '

Hospital verbracht.

* Bühl , 11 . -Sept . Bürgermeister Dr . Bender teilte - , .
Familie aus -dem Felde mit , daß er sich auf franzöfisch
Boden befinde und gesund und wohl sei. - Die Strapazen -fff
zwar ungeheuer , doch sei jetzt die Verpflegung ausgezeichnet
daß die Truppen in dieser Hinsicht nichts zu klagen ! hLtten .
Lebensmitteln - sei absolut kein Mangel . Wein finde sich in
Ortschaften überall vor. Die Orffchaften seien meistens zer
und die Häuser in Brand geschossen. Vieh jeder Art -laufe ;
reich auf dem Felde urnher und- -warte nur , bis es geschlc
werde. Auch die Drvtzufuhr sei in geordnetem Ganges
-Soldat werde bei den großen Anstrengungen bald- recht bes ,
>den , er gewöhne sich rasch an Gefahren und Entbehrungen.
Schi-eßen , das natürlich Tag und Nacht fortdaure , stört dem s.
soldaten nicht mehr . Unter dem Donner der Kanonen ff
er ruhig und fest, wenn ihm dazu die Zeit Massen. Die
gen- des Krieges seien furchtbar für die Soldaten - und noch
für das Volk , das diesen Krieg muß über sich ergehen
Män - danke Gott von Herzen, wenn man- die zerstörten
un!d Dörfer und die verwüsteten Felder sehe, daß unsere fl
Heimat von- den Greueln - dieses Krieges verschont geblff* Kehl, 13. Sept . Ein etwa 27jähriger Mann wollte
Rheinhafen von einem Schiff auf das nebenanliegende
schreiten , rutschte dabei aus und fiel ins Wasser ,
-dabeistehender Kamerad zog schnell seine Jacke aus und ließ
festhaltend ins Wasser tauchen, um seinen Kameraden he: '
zuholen. Die Jacke wurde von dem im Wasser Liegenden
faßt , sadaß -dieser hochgezogen werden konnte; dabei aber
die Jacke und der Verunglückte fiel wieder zurück . Eine gh
bei der Hand liegende kurze Stange wurde schnell dem Unt«
gehenden gereicht , wobei dieser die Stange mit solcher Get
erfaßte , -daß — hätte der andere sie nicht losyelassen — er -
ebenfalls ins Wasser gersss-en hätte . Zum drittenmale tot
die Rettung versucht , und zwar mit einer Stange , an der -
Haken war . Den Verunglückten konnte man ni«Ht mehr svk
Wohl aber mit dem Haken seine Kleider erfassen, und «tn ^
fühl , Mt in die Kleider gefaßt zu haben, konnte man i-hn

'

ziehen ; aber nur noch als Leiche.

Durlach.
* Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich Sonntag nachmit¬

tag kurz vor dem Abrücken einer Landsturmfuhrparkkolon-ne
beim hiesigen Trainbataillon . Ein Landsturmmann wurde an¬
gesichts seiner ihn besuchenden Familie von einem scheugewor¬
denen Pferde derart geschlagen , daß er auf einer Tragbahre -ins
Lazarett verbracht werden mußte .
Bruchsal .

* Zu unserem Artikel „Der Patriotismus der Karlsruher
Schneider-Zwangsinnung schreibt man uns aus B.ruchsal :
Auch von einem hiesigen Schneidermeister (Riegel ) wurde
eine Lieferung vonJ 000 Stück Mil -itärhosen übernommen . Den
aus Werkstatt beschäftigten Arbeitern werden 2,70 Mk . und den
Heimarbeitern 2,90 Mk . pro Hose bezahlt. Rechnet man nun
den Transport von Karlsruhe bis -Bruchsal und wieder zurück ,
owie die Zeitversäumnis bei der schlechten Fahrgelegenheit

nach Karlsruhe und zurück, was den Karlsruher Herren alles
erspart bleibt, '

so ist es unverständlich,' wie die Forderung der
Karlsruher Arbeiter von 3 Mk . nicht bewilligt wurde. Hier

Zeichnet die deutsche Kriegsanleihe !
k. Der Reichstag bewilligte am 4 . August einen Kris

kredit von fünf Milliarden Mark . Während der Mob
sierung und bis jetzt ist das deutsche Reich im wesentliö
mit den vorhandenen Mitteln und Reserven ausgest
men. Unsere Reichsbank erlebte in den letzten
nicht solche Stürme wie die Mehrzahl der Staatsb
der mit uns Krieg führenden Staaten , ebenso ist DeuM
land viel später mit seinen Kriegsmilli -ardenbedürfnif"

hervorgetreten als erwartet wurde . Jetzt beginnt aber i
fortlaufende Milliardenbedarf .

Im Jahre 1870 kam die Regierung des Norddeutsq
Bundes schon sieben Tage nach dem Kriegsbeginn i
ihrer Anleihe heraus . Diesmal wird dte Anleihe erst tt>g|
19. September ab , also rund 50 Tage nach der Kr«
erklärung , zur Zeichnung aufgelegt. Selbstverstäni»
liegt der Unterschied zu einem Teil in der Entwickeln
wie sie innerhalb der letzten 40 Jahre vor sich gegangen !
aber doch auch mit darin '

, daß Deutschland in einem
mente günstiger finanzieller Situation in den Weltm«-1
gekommen ist . , . 1

Es werden am 19. September eine Milliarv «?
Mark fünfprozentige Schatz a n w e i sung -« ^
zum Kurse von 97,6 Prozent und ferner ein bisht ^
nicht begrenzter Betrag einer fünfproze **4
tigenReichsanleihezur öffentlichen Zeichnung
gelegt. , .

Das Angebot des Deutschen Reiches ist für die
die das Geld dazu haben, durchaus gutes Geschss ^ A
erhalten sie doch ein sünfprozentiges Papier zu
guten Kurswert , das ihnen obendrein sehr bald
zum vollen Kurswert wieder zurück genommen wird.
lauten wenigstens die derzeitigen Besffmmungen.

Das Resultat der Anleiheausschreibnng wird ein g"st >.
Bild von der finanziellen Lage Deutschlands geben , wen ^ ;
Reichsanleihe nickt limitiert , n ihrer Höhe nicht uing^'

worden ist , also sogenannte Konzert- , Schein- und 2#
lationszeichnungen , wie sie sonst üblich sind , mehr
weniger wegfallen.

Werfet gelesene Nummern nicht w«
sondern gebt sie zur Agitation wei"
wmm
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» Aus Philippsburg schreibt uns das dortige Bürger¬
meisteramt : „ In Nr . 208 des „Volksfreund" wird behaup-
tel, daß im hiesigen Lazarett verstorbene Franzosen wie Selbst¬
mörder in einem Winkel außerhalb des Friedhofs beerdigt wur¬
den, gleich als ob dadurch eine Mißachtung gegen die Betref -
« ndcn an den Tag gelegt werden solle . Der Platz , auf welchem
dieselben ruhen , ist auch für deutsche Krieger, die im hiesigen
riazarett ihren Wunden erliegen , bestimmt und liegt neben dem
Memeindefriedhos. Er wurde deshalb zur Ruhestätte auser -
sthcn , weil ursprünglich von der Lazarettverwaltung mit einem
« leiben von etwa 10 Verwundeten in der Woche gerechnet
wurde , zu deren Aufnahme bei längerem Bestand des Militär¬
lazaretts dahier ln dem Gemeindefriedhof kein Raum mehr vor¬
banden gewesen wäre . Der Gemeinderat beschloß daher , die
Anlage eines besonderen, an den seitherigen anzugliedernden
striedhofes und wird derselbe in Zukunft in derselben pietät -
wrllen Weise gepflegt, wie heute auf Gemeindekastendie Gräber
per im Jahre 1870 dahier im Lazarett ihren Wunden erlegenen
Krieger . _

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 15. September .

* Rcsidenztheater. In Rücksicht auf >den Ernst .der Zeit
bemüht sich die Leitung des Residenztheaters , nur Vorführungen
ernster Art zu ihringon. Auch das gegenwärtige Programm weist
neben den üblichen „Dramen " nur Darbietungen ernsten Cha¬
rakters auf , es dringt wieider Naturaufnahmen vorzüglichster
Art , auch Films belehrenden Inhalts sind vertreten . Ein Film
. Mit der Kamera in der Schlachtfront" wurde von der hiesigen
Polizeibehörde verboten, nachdem vorher dessen Vorführung ge¬
stattet worden war . Der Film brachte Bilder au3 den Balkan -
Wiegen, er war von einer deutschen Firma hergestellt worden,
die Berliner Zensur hatte seine Vorführung gestattet . Wir kön¬
nen nicht verstehen, warum die hiesige Polizeibehörde den Film
verbot , nackchem sie vorher nichts gegen ihn einzuwenden hatte .
Der Film zeigte zum Teil sehr interessante Aufnahmen , aus
den Balkankämpfen, er war so recht geeignet, in jedermann , der
sich ihn besah, den größten Abscheu vor dem Kriege zu erwecken .
Ist es vielleicht zurzeit „untunlich ", Abscheu vor dem Krieg '
erregende Films vorzuführen ? Der Besitzer d̂es Kino erleidet
natürlich durch das plötzliche Verbot großen Schaden, .denn er
muß nun die Mete für .den Film zahlen, den er auf Grund
her ursprünglich gegebenen polizeilichem ! Erlaubnis erworben
hatte . Auch darf in den Kinos nicht mehr musiziert werden,
selbst ernste und „ patriotische" Musik ist verboten. Mit Recht
» einen die Kinobesitzer , daß , wenn man ihnen schon ihre Ge¬
schäftsführung, die ohnehin schwer genug ist, in der gegenwär¬
tigen Zeit durch Polizeiverochnungen noch mehr erschwert, die
Polizeibehörde zum mindesten konsequent sein sollte und auch an
puderen Orten , wo bis in die Nacht hinein musiziert wird, sogar
oft sehr fröhlich, mit demselben Maßstabe wie in den Kinos
messen möge .

Letzte Meldungen zuden Rrregswirreu .
Hlndenburgs Bericht an den Kaiser.

Großes Hauptquartier , 15. Sept . General¬
oberst v. Hindenburg telegraphierte an den Kaiser :
Die W i I n a e r Armee (2

°
., 3., 4. und 20. Armeekorps)

die 3. und 4. Reservedivision und fünf Kavalleriedivisio¬
nen wurden durch die Schlacht an den masurischen Seen und
die anschließende Verfolgung vollständig geschla¬
gen . Die Grodnoer Reserve -Armee 22. Armee¬
korps — und der Rest des 6. Armeekorps, sowie Teile des
3. sibirischen Armeekorps haben in besoudereyl Gefecht bei
L y ck schwer gelitten . Der Feind hat starke Verluste an
Toten und Verwundeten . Die Zahl der Gefangenen stei¬
gert sich . Die Kriegsbeute ist außerordentlich bei einer
Frontbreite der Armee von über hundert Kilo¬
metern und ungeheuren Marschleistungen von zum Teil
150 Kilometern in vier Tagen . Bei den auf dieser ganzen
Front und Tiefe sich abspielenden Kämpfen kann ich den
vollen Umfang noch nicht melden. Einige unserer Ver¬
bände sind scharf ins Gefecht gekommen, die Verluste aber
doch nur gering . Tie Armee war siegreich auf
der ganzen Linie gegen den hartnäckig kämpfenden,aber schließlich fliehenden Feind . Die Armee ist stolz dar¬
auf , daß ein kaiserlicher Prinz in ihren Reihen gekämpft
und geblutet , gez. Hindenburg .
Die Aufnahme des Sieges von Hindenburg in Königsberg .

Königsberg , 14 . Sept . Die Botschaft von dem end¬
gültigen Siege des Generalobersten von Hindenburg über
die Russen in Ostpreußen erweckte überall in der heimischen
Bevölkerung großen Enthusiasmus . Die
Glockenläuten und alleHäusersind beflaggt .
Die Schloßkirche war gestern bis auf den letzten Platz ge¬
füllt ; Generalsuperintendent Schöttler gedachte in einer
zündenden Ansprache des großen Sieges . Viele Flücht¬
linge sind bereits in ihre Heimatsorte zurückgekehrt .

(„Berliner Tageblatt .
" )

Die Kämpfe der Oesterreicher bei Lemberg.
WTB . Berlin , 15. Sept . Aus dem österreichischen

Kriegspressequartier ; meldet der Berichterstatter des „Ber¬
liner Tageblatts " über die Ruhepause nach der Lemberger
Schlacht unter dem 14. 9 . : Nachdem die österreichische

Hauptarmee und die beiden Seitengruppen Aussen -
b e r g und D a n k l die Ablösung vom Gegner glücklich voll¬
zogen hatten , marschierten sie in voller Ordnung und unter .
Mitnahme von 10 000 Gefangenen und 80 erbeuteten Ge¬
schützen ab . Sie bezogen neue nach strategischen Rücksichten ,
gewählte Positionen , um sich für eine neue Schlacht zu
sammeln . Der äußerst mitgenommene und teilweise ge¬
schlagene Feind , war aber außerstande , die abziehenden
Truppen nennenswert zu beunruhigen . Die österreichischen
Truppen sind trotz der dreiwöchigen enormen Strapazen
und Verluste und trotz der unerwarteten momentanen ,Wendung guten Mutes und blicken den kommenden Er -

'
,

eignissen mit ungeduldiger Zuversicht entgegen . Das bis¬
her gleichmäßig schöne und warme Sommerwetter ist über '
NaöH in kalten regnerischen Herbst umgeschlagen , sodaß die '
eintretende Ruhepause den wackeren Truppen doppelt wohl ,
tun wird .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für /den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe, .
Luissnftrahe 24 . '

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Mittwoch

stunde in der Gewerkschaftszentrale
-Turnratssitzung .

abend T u r n -
und anschließend

3084

Jurn Giravtalrrvechsel
ersuchen wir unsere Filialinhaber , welche die
Zeitungen durch Postüberweisung im Band , also
nicht im geschlossenen Paket erhalten , die

Melüuns äsr Adonnsntsnsskl
(also nur zahlende Abonnenten) für Oktober bis
spätestens Donnerstag , den 24 . September
uns zukommen zu lassen, da sonst eine Verzö¬
gerung in der Zustellung der Zeitungen eintritt

Expedition des Dolksfreund .

Städtische Sparkasse Karlsruhe. 1
Kriegsanleihe betreffend.

Wir machen darauf aufmerksam, daß im allgemeinen bei Abhebung größerer Einlagebeträge
zurzeit auf Einhaltung der vierteljährlichen Kündigungsfrist bestanden iverden muß. Um jedoch
unseren Einlegern die Beteiligung bei den zur Zeichnung aufliegenden Kriegsanleihen zu ermög¬
lichen, haben wir die Verwaltung der Sparkasse ermächttgt. die gezeichneten Beträge , soweit es
die verfügbaren Mittel erlauben , schon zu den in den Zeichnungsbedingungen festgesetzten Terminen
ohne Einhaltung der satzungsmäßigen Kündigungsfrist auszubezahlen . Wir müssen aber verlangen ,
daß die zu erhebenden Beträge der Sparkassenverwaltung bis längstens 17 . d. M . mitgeteiltwerden und daß dabei die erfolgte Zeichnung, soweit sie nicht bei der Sparkasse selbst erfolgt ,nachgewiesen wird . 3073

Karlsruhe den 14. September 1914.
* Der Verwaltungsrat .

Dr. Paul .

RlWmMsser.
ReWMWosser,
Sreher und SrSser
werden für eine Firma im Rhein¬

land gesucht . 3074

Stadt. Arbeitsamt
Karlsruhe

(männliche Abteilung )
Zähringerstraße 1 « « .

Als besonders zweckdienliche Erfrischung
für unsere Truppen

empfehlen wir versandfertige

Feldpost - Brief e
ä 60 Pfg - per Stück

ca. 250 Gr. schwer , enthaltend 1 Tafel feinste herbe
Schokolade , ca.60 Gr. extra starke Pfcfferminzpastillen
und ca . 75 Gr. fst . gesäuerte , eingewickelte Bonbons .
Für Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt.
Gleichzeitig bringen wir unser reichsortiertes Lager in

Schokoladen
verschiedener Qualitäten , erstklassige deutsche Erzeug¬

nisse, sowie unsere eigenen Fabrikate :
Bonbons aller Arten, lose und eingewickelt, in

Döschen oder Gläser,
Pfefferminz -Pastillen , lose und in Rollen ,

Biskuit , Keks, lose und in Packung, Zwieback etc .,
zu den seitherigen billigen Preisen in empfehlende

Erinnerung . 3070

Ebersberger & Rees
Zuckerwarenfabrik V

Fabrik und Lager : Wielandtsir . 25 .
Laden : Kronenstr . 48 .

■= ■ Telephon Nr. 157 und Nr. 887 . ------- --

iHaiMsjWe d. Stadt üartsnlhr
Den Schulbeginn » ach den

Sommerferien betr .
Wir setzen die Prinzipale « ud Eltern nnserer Schüler

hierdurch in Kenntnis , daß der Unterricht an der Handels¬
schule am 14 . September d. I . noch nicht ausgenommenwerde « konnte .

Der Schulbeginn wird bekannt gegeben werden .
Gleichzeitig machen wir auf § 12 der landesherrlichen Ver¬

ordnung vom 20 . Juli 1907 , die Handelsschulen betr., aufmerk¬
sam, wonach^die schulpflichtigen Lehrlinge und Gehilfen spätestensam 3 . Tage nach der Entlassung aus dem Geschäfte vom Arbeit¬
geber beim Schulvorstande abzumelden sind .

Tüchtiger und zuverlässiger

Kranführer
tür elektrische Verladebrücke gesucht . Dauernde Stellung .
Solche mit nur prinia Zeugnissen finden Berücksichtigung.

ft. Stromeyer, LMrhnnsgtsellsW
Karlsruhe , Rheiuhafeu . 3069

! a r l S r u h e den 7. September ^
1914.

Der Schulvorstand .
Rektor Stemmer .

3003

Bekanntmachung.
Die Rechnungen der Stadthauptkasie und der städtischen

Nebenkassen für 1913 liegen während 14 Tagen vom Montag ,den 14. September 1914 ab zur Einsicht der Gemeindesteuer¬
pflichtigen im Rathause , 3. Stock, Zimmer Nr. 87 auf.

Der gedruckte Rechenschaftsbericht für 1913 kann von den
Gemeindesteuerpflichtigen hiesiger Stadt lvährend 8 Tagen vom
14 . ds . Mts . ab im Rathause , 2. Stock, Zimmer Nr. 50 (Diener -
zimmer) in Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 11. September 1914.
Der Stadtrat :

Dr . Horst mann .

8071

Bekanntma chnng.
Die Gemeinde Spessart hat der hiesigen Stadtverwaltungin dankenswerter Weise eine größere Menge Obst ( Aepfel und

Birnen ) zur Verteilung an bedürftige Familien zur Verfügung
gestellt . Das Obst wird

Dienstag den 15 . September
von nachmittags 2 Uhr ab in der städtischen Fischhalle
hinter dem Vierordtbad in kleineren Mengen verteilt .

Karlsruhe , 14. September 1914.
Dr . Horstmanu . Dr . Schneider .

3072

Waldsfrasse 30
Würdiges , der ernsten
Lage angepasstes Pro¬
gramm , mit äusserst an¬
passender musikalischer

Illustration .
Mittwoch , 16. September

bis inklusiv Freitag ,
18. September 1014

von Namur
. Lüttich

Belgische Truppen

I

I)as engl. Königspaar
besichtigt französ.

' Truppen.
Poincare dekoriert

Offiziere .
Belgische Garde.

Häuser, aus denen hinter¬
rücks geschossen

wurde auf unsere Soldaten

(

Feldküche am Ein¬
gang eines belgischen

Theaters
Unsere Landwehr

Feindesland
im

Um geliebt zü sein]
Grosses ergreifendes
Drama in 2 Akten .

Das Pferd als Retter .
Aus dem Wildwest .

Die

Katastrophe Im Tunnel!
Sensationsdrama in drei >

Akten .
Ein Heldenmut.

Reiterdrama .

Bei dsn Neuseeländern .
Naturaufnahme .

Stadt Kaschmir
( Britisch Indien ).
Naturaufnahme .

fiesebieBiing o. Einnsinne von
Janina durch die Griechen.

Hochaktuell . 3082

1 Waggon
Neues |

6 mm
Pfund 3 Pfg .

1 Waggon
NeueZwiebeln

3 Pfund 28 Pfg .

Rv Pfund 88 Pfg .

1 Waggon

| Me Mwer
Uollbcringc
R 8 ff» § Jj.

&. m. b . H .

MaMen aller Art liefert schnell und billig

Bechdrvlkerei BMsfrevnd.

ist unentgeltlich
zu entleeren .

Bachstraße 78 .
Öähringcrstr . 23 ist ein ein«
o fach möbl . Zimmer sofort
zu vermieten . Zu erfragen im
Laden daselbst. 8049

Ssieit Dorret:
fr. Lunge

per Pfund 10 Pfg .
Schweine -Herz

per Pfund 40 Pfg .
Schweine - Kleinfleisch zu
Gulasch , p. Pfund 30 Pfg.
Schmeer
bei 10 Pfd . p. Pfund 70 Pfg .

Gebrüder Rensel,
8056 Hoflieferanten .
. ) ähringcrsteaße 23 ist eine

O Wohnung von zwei bis drei
Zimmer , Küche, Keller, mit Gas
und Wasser per 1 . Oktober zu
vermieten . Zu erfragen im
Laden daselbst. 3050 .
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Kaninchen- und GrMgeljncht -Urrei« Rintheim .
Wir erfüllen die traurige Pflicht, unsere Mitglieder j

in Kenntnis zu setzen , daß unser treues Mitglied

Alfred Atbreeht
im Kampfe fürs Vaterland gefallen ist.

Ehre seinem Andenken !
Rintheim den 14. September 1914 . 3078 |

Der Ausschuß.

Im Kampf in den Vogesen leuchtete meinem
Hausdiener

Julius Neuheuser
aus Weingarten

zum letzten Mal das Morgenrot . Er starb förs Vater¬
land . Nächst der hinterbliebenen jungen Witwe
bedaure ich am meisten den frühen Tod dieses
äusserst pflichtgetreuenbraven Mannes , dem ich stets
das beste Andenken bewahren werde.

Carl Schopf -
Karlsruhe , den 13 . September 1914 . 3077

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich des Hinscheidens unserer unvergeßlichen Gattin
und Mutter

Marie Stehmer
geb. Jung

für die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte sprechen wir unfern
innigsten Dank aus .
3080 Die trauernden Hinterbliebenen :

Karl Stehmer nebst Kinder.
Karlsruhe , 14. September 1914 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich des Hinscheidens unseres unvergeßlichenGatten
und Vaters

Richard KcrscbrocR, Schneider
unseren tiefgefühltesten Dank. Besonderen Dank Herrn
Stadtpfarrer Hesselbacher für seine tiefempfunde¬
nen Worte und Herrn Dr . Fischer für den herzlichen
Nachruf namens des Arbeiterdiskussionsklubs.

3079

t a r l S r u h e , den 14. September 1914 .
Fr»« Krrlha Krrfkbrsck Wtw.

samt 3 Kindern.

. iiirisst
' Auswahl

L . Weingand , Mühlburg , Philippstrassei .

deutscher 3canenoecein oom rote» Kreuz siir
die Kolme», Abteil»»» Karlsruhe.

Gemäß dem mit dem Badischen Landesverein vom roten
Kreuz getroffenen Abkommen ist unserseits, ebenso wie von Seiten
aller übrigen vaterländischen Vereine hierorts , von besonderen
Geldsammlungen Abstand genommen worden.

Die Unterzeichnete hat jedoch in Verbindung mit Frau Geh .
Kommerzienrat Koelle eine Arbeitsstelle eingerichtet, von
welcher bereits eine größere Anzahl Hemden, Unterhosen , Socken,
Taschentücher , Bettücher usw . an das Hauptdepot des roten
Kreuzes abgeliefert worden sind.

Um diese Tätigkeit, an der sich auch viele Nichtmitglieder
unseres Vereins in sehr dankenswerter Weise beteiligt haben,
erfolgreich fortsetzen zu können , bedarf es weiterer Zuwendungen
von Materialien . Wir bitten daher unsere Mitglieder , uns
hierbei unterstützen und baldmöglrchst Stoffe für Hemden ,
Unterhosen usw., sowie Wolle für Socken bei der Unterzeich¬
nten einliefern zu wollen .

iarlsruhe den 12. September 1914.

Die Vorsitzende
Frau von Oechelhaeuser .

3060

Bekanntmachung .
Herbstmesse betreffend.

Mit Rücksicht auf den Kriegszustand fällt in diesem Jahre
die Herbstmesse ( 1 . bis 10. November) aus . Aus gleichem Grunde
lallen Schaubuden und dergleichen anläßlich der diesjährigen
Kicchweihe in den Vororten weg .

Die bereits geleisteten Anzahlungen für die Plätze werden
ven Beteiligten für die Frühjahrsmesse und die Kirchweihe 1915
gutgeschrieben . 3062

Karlsruhe , den 11 . September 1914 .

Dampf-

,
Heissluft- und elektr

.
Lichtbäder

für Herren und
Damen

ununterbrochen den ganzen Tac
geöffnet. lM

Aufruf
zum Beitritt zur

Badischen Jugendwehr .
Dekonntiuochung .

Die militärische Vorbereitung der Jagend
während des mobilen ZnstandeS betr.

Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten An¬
forderungen an die Leistungsfähigkeit und Opferwilligkeit jedes
einzelnen stellt . Auch die Heranwachsende Jugend vom 16. Lebens¬
jahr ab soll nötigenfalls zu militärischem Hilfs» und Arbeits¬
dienst nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfte herangezogen
werden.

Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heere und der
Marine bedarf sie einer besonderen militärischen Vorbereitung.

Zu diesem Zwecke werden am besten in den größeren Orten
oder für mehrere kleine gemeinsam die jungen Leute aller Jugend¬
pflegevereine vom 16. Lebensjahr ab gesammelt, um nach den
vom König!. Preußischen Kriegsministerium gegebenen Richtlinien
unverzüglich herangebildet zu werden.

ES darf erwartet werden» daß auch diejenigen jungen Män¬
ner, die bis jetzt den Veranstaltungen für sittliche und körperliche
Kräftigung ferngeblieben sind , eS nunmehr als eine Ehrenpflicht
gegenüber dem Vaterland anfehen, freiwillig der „ Badischen
Jugendwehr " beizutreten .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben gnädigst ge¬
ruht . zur Durchführung dieser Organisation einen Jugendwehr «
ausschuß einzusetzen und zu Mitgliedern zu ernennen : die Herren
Dr . Böhm , Minister des Kultus und Unterrichts, General¬
leutnant z . D . Jaegerschmid , Generalmajor z . D . Fritsch .

Alle Behörden werden aufgefordert, die militärische Vorbe¬
reitung der Heranwachsenden -Jugend nach Kräften zu fördern
und zu unterstützen . An diejenigen aber , welche schon im Dienste
der Sache gestanden haben, ergeht die Bitte , nicht bloß selbst in
der bisherigen treuen Weise weiter zu helfen , sondern auch neue
Mitarbeiter zu gewinnen.

Karlsruhe , den 5. September 1914.
Der Minister des Inner « ;

von B o d m a n.
Der Minister des Kultus und Unterrichts »

Böhm .

Zufolge obiger Bekanntmachung fordere ich die männliche
Jugend

welche das 16 . Lebensjahr zurückgelegt hat ,
hiermit auf, der „ Badischen Jugendwehr " beizutreten.

Die flammende Begeisterung, welche unsere Jugend bisher
schon mit ihren mannigfachen Hilfsdiensten zum Besten unserer
Krieger betätigt hat, läßt erwarten» daß Alle, ohne Unterschied
des Standes und der politischen Partcistellung ihrer Eltern bereit¬
willig diesem Aufruf Folge leisten , damit die Residenzstadt und
der Landbezirk Karlsruhe entsprechend der Bevölkerungsziffer an
Stärke der Jungmannschaft hervorragt .

Die bereits bestehendenJugendpflege-Organisationen bleiben
hinsichtlich der Jugend bis zum 16. Lebensjahr von der Ein¬
richtung der Badischen Jugendwehr unberührt .

Dieser Aufruf gilt gleichermaßen auch jenen zahl¬
reichen jungen Männer », die sich schon freiwillig zum
Kriegsdienst gemeldet haben, aber znrückgewieseu werden
mutzten .

Die Richtlinien, nach denen die »Badische Jugendwehr "
militärisch vorbereitet werden soll, beziehen sich auf die Aus¬
bildung ohne Waffen und umfassen im allgemeinen die Einteilung
in Kompagnie, Zug und Gruppe, Sammeln und Entwickeln in
den Formen des Jnfanterie -Regleinents , Marschübungen, Gelände¬
lehre. Kartenlesen, Augenübung, Entfernungsschätzen , Gedächtnis¬
übung als Vorübung für Meldungen, richtiges Weitergeben solcher
und kurzer Anordnungen : Gebrauch von Uhr , Kompaß, Fernsprecher,
Kenntnis der Morseschrift ; Winkerübungen <Morse -System>, Ueber -
winden von Hindernissen natürlicher und künstlicher Art ; kleine
Behelfs-Arbeiten. Tragbahren -Herslellung. erste Hilfeleistungen bei
Verwundeten : Benutzung des Geländes , Anlage von Schützen¬
gräben ; Lösung einfacher Aufgaben zweier Abteilungen gegen¬
einander ; Uebungen im Vorpostendienst. In den Abendstunden
soll theoretischer Unterricht über dieselben Themas stattfinden.
Bei Aufstellung des Stundenplans werden die örtlichen Verhältniffe
berücksichtigt werden, doch sollen die Uebungen und die Unterrichts-
Erteilung mindestens 3- bis 4 mal in der Woche stattfinden. Bei
der Zeitbestimmung für die Uebungen und den Unterricht wird
auf die Beschäftigung der junge» Leute und den örtlichen Gottes¬
dienst Rücksicht genommen werden.

Als einheitliches Abzeichen tragen die Jugendlichen eine
9 cm breite gelb-rot-gelbe Binde mit der Inschrift » Badische
Jugendwehr " um den linken Oberarm , die Leiter und Fübrer ,
soweit sie nicht uniformiert sind , eine solche Binde in den Reichs¬
farben mit demselben Aufdruck.

Die Binden werden geliefert.
Anmeldungen zum Beitritt zur „Badischen Jugend -

wehr " sind durch Einzeichnnng in Listen, welche auf allen
Polizeiwachen der Stadt — im Landbezirk bei den
Bürgermeisterämtern — aufliegen , z« bewirken .

Die Anmeldungen sollen spätestens bis 26 . September
erfolgen.

Behufs Gewinnung geeigneten Ausbildungspersonals richte
ich hiermit an die inaktiven Offiziere, Unteroffiziere, ehemalige
Einjähr .-Freiwillige usw . , welche bisher noch nicht militärische
Verwendung fanden, ebenso an die Mitglieder von Krieger- und
Militärvcreinen und an die Führer dre Jungdeutschland- , Pfad¬
finder - , Turn - und Sport - rc, Vereine das Ersuchen, ihre Bereit¬
willigkeitzur Mitwirkung bei der Ausbildung dem Bezirksamt
bezw . im Landbezirk dem Bürgermeisteramt mitzuteilen. Dabei
wollen außer Vor- und Zunahme, Wohnung, derzeitiger Beruf
bezw . Stand , Alter, Zeit der früheren aktiven Zugehörigkeit zur
Armee , frühere militärische Charge, etwaige derzeitige Führer¬
oder Mitgliedschaft in einem der genannten Vereine angegeben
werden.

Karlsruhe , den 9. September 1914.
Der Grotzh. Amtsvorstand .

Seidenadel , Geh. RegierungSrat ._

Der Stadtrat :
Dr . Horstmann . Neudeck

Tagschneider
zum baldigen Eintritt gesucht . 3

M . Molk jr .

? «>tS-A»!kige.
Verwandten, Freunden

und Bekanntendie schmerz¬
liche Nachricht, daß unser
liebes Kind

Friedrich
im Alter von 8Va Mona¬
ten Montag nachmittag
sanft entschlafen ist.
Die tiestrauernden Hinter¬

bliebenen:
Friedrich Nitschky

mit Familie .
K.-Mühlburg , 16. Sept . 14.

Beerdigung
nachm. 5 Uhr
bürg.

Mittwoch
in Mühl-

3076

VM - Schihre-iriw
SS Waldhornstraße 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Hemn-Sohlen uni» Absätze
Mark 3 .6 «

Daum -Sohlen und Absätze
Mark « .10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

I Ein weitererWaggons

Rotkraut
Kopf l ( h

30811
Wieder eröffnet

unsere Filiale

ErbyrinzeWaßes
Me Mgersti

am Lndwigsplatz.

Cr. m. b . H . #
r, «Un bakaenU *

entlauft»
Pfoten , auf den Namen »Moses"
hörend. Aözugeb . geg . Belohnung
Rüppnrrerstr . 34 , 2. St ., llr.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten vom 5. bis 12. Sept . : Emil Franz , V. Franz

Pfeiffer , Bäckermeister. — Meta Florentina , V. Wilhelm VA-
limger, Kaufmann . Gertrud Maria , V . Karl Kullmann , Zug¬
meister. Adolf, V . Heinrich Weber, Mcrschinenoribeiter . Fried¬
rich Wilhelm , V . Samuel Bertsch, Schlosser . Hedwig, V. Johann
Rückert , Bierführer . Johannes Karl , V. Josef Matt , Haupt¬
lehrer . Sophie Waltvauie , V. Osias Milgvom, Kaufmann.
Helene Elise, V. Julius Marggrander , Weichenwärter. Hedwig
Luise, V, Friedrich (Äeiyer , Metzger . Jda , V . Friedrich Lauken -
mann , Kastenmacher. Josef , V . Josef Friedrich, Wirt . Hans
Fritz Erwin , V> Wilhelm Mögle , Krastlvagenführer . Wilhelm,
V. Wilhelm Drexler , Monteur . Lilly Elise Margarete Frida.
V. Karl Springer , Kaufmann in Stratzburg i . Elf . Otto Wil¬
helm, V . Otto Beck , Fabrikarbeiter . Liselotte Marie Käthe, V.
Georg Schultz , Werkmeister. Eduard Josef , V . Eduard Fritz,
Magazinier . Friedrich, V. Johann Früh Wald, Schreinermeister.
Katharina Emilie , V. Hermann Schmidt, Kranenffihrer . Jo¬
hanna , V . Heinrich Berkmann , Küfer . Gertrud Elisabeth, B.
Albert Hunn , Blechmer. Paula , V . Emil Benz , Rangierer . Otto,
V . Georg Bruckschlegel, Taglöhner . Christine Paula Isolde , V.
Eugen Schlang , Kaufmann . Friedrich, V . Franz Anion Raftet¬
ter , Fährmann . Richard Heinrich, V. Heinrich Striebich , Büro¬
gehilfe. HanS Heinrich, B. Johann Maier , Gendarm in Mull¬
heim i . B . Willi Gottfried , V. Wilhelm Menb, Bäckermeister .
Franz Eugen , V. Jakob Kundel , Oberbuchhalter. Albert Wil¬
helm, V. Albert Seiler , Bahnarbeiter .

Eheaufgebote vom 10 . Sept . : Paul Streubühr von Mereck
(Pommern ) , Kellner hier , mit Auguste Schmitt von Frankenholz
(Pfalz ) . Paul Schmidt von Traupitz (Sachsen) , Damenschnei¬
der hier , mit Marie Stern von Mannheim . Christian Bort von
Gleichen ( OA. Gehringen ) , Stratzenbahnschafsner hier , mit Eli¬
sabeth Holz von Ober ^ cher (OA . Aalen ) . Ernst Schöpflin von
Schönau i . W . , Verwaltungsfekretör , mit Elsa Hauser von hier .
Karl Kubier von Murrhardt (OA. Backnang) , Kaufmann hier,
mit Emilie Naumann von Zillhaufen ( OA. Bahlingen ) . . Karl
Strigel von Augsburg , Dipl .-Jng ., in Baden . (Schweiz) , mit
Erika Schnetzler von hier . Max Schmidt von Erfurt , Packer
hier , mit -Rose Diebold von Mannheim .

Eheschließungen vom 7. bis 12. Sept . : Ludwig Wilhelm
Fuhr von Ludwigshafen a . Rh . , Dekorationsmaler hier , mit
Magdalena Funk von Walldorf ( A . Wiesloch) . Philipp Bentz
von Eppingen, Blechner hier , mit Elsa Berta Müller von hier.
Alfred Josef Jacob von Rastatt , Maschinenschlosser hier , mit
Mathlide Lang von Hörden (A. Rastatt ) . Karl Ernst Lehmann
von Kehl a . Rh . , Uhmnachermeister in Kehl a. Rh., mit Gertrud
Baumgarte in Mannheim , Lehrerin . Eduard Decker von Helms¬
heim (A . Bruchsl) , Eisenformer hier , mit Maria Eva Lander
von Unlevgrvmlbach ( A. Bruchsal) . Dr . Oskar Gans von Dor¬
magen (Kreis Neuß ) , Assistenzarzt hier , mit sind . med . Berta
Schweers von Bremen . Georg! Martin Münch von München ,
Monteur hier , mit Karolina Reichert von Malsch (A . Ettlingen ) .
Paul Thomas von Liegnitz , Kaufmann hier , mit Elsa Vokale!
von hier . August Jakob Korber ' von Sinsheim , Justizaktuar
hier , mit Anna Susanna Grab von Zuzenhausen . Gustav FraW
Steinwarz von Offenburg , Architekt hier , mit Klaras Kull von
Sckw.-Gmünd . Wilhelm Güther von hier , Betriebsingenieur
hier , mit Luzia Penke von Dortmund . Georg Ruf von Kollnau
(A . Waldkirch ) , Fabrikarbeiter , zurzeit Unteroffizier d . R . hier,
mit Priska Reich von Siegelau ( A . Waldkirch) . Paul Döllner-
Hunck von Dngig , Hauptmann z. D . hier , mit Eweline Widrnann
geb. Schaptag von Nürnberg . Eduard Thomann twu /Thann
(Ob.-Els.) , Forstaffeffor, zurzeit Leutnant d . L. hier , mit Rostl
Näser von Annaberg (Sachsen ) . Friedrich Max Gorenflo WJ*
Friedrichstal ( 21. Karlsruhe ) , Bahnarbeiter in FriedrickBtal, nät
Emma Fühler von Friedrichstal . Paul Thor von ' dtauridon
( Prov . Sachsen) , Elektrotechniker hier , mit Cäcilie Höllarth gkb
Flink von hier . Friedrich Reinhard von hier , Kellner hier , mn
Berta Stölzel von Durmersheim (A. Rastatt ) . _

Standesbuchauszüge der Stadt Durtach.
Geburten vom 2 . bis 10. September . Rudolf,

Adolf Friedrich Pailer . Fuhrmann . Rosa Luise, Vater Heinrich
Ammann, Landwirt . Wilhelm Karl Oskar , Vater Samuel Wilhew«
Sauber , Metallgießer . Rosa Gertrud , Vater Julius Fröhlich
Viehhändler.

Sterbefälle vom 4 . bis 8. Sepibr . Josef Lindenmuller ,
Landwehrmann aus Trosfingen, Ehemann, 80 ' /- Jahre alt
Philipp Friedrich, Vater Adoli Ludwig Heinrich Bischofs, Ver¬
führer, 6 Wochen alt . Margarete Johanna , Vater Friedrich Lutz
Maler , 14 Monate alt . Ludwig Barthlott , Mehlhändler , Eh*»
mann , 71-/4 Jahre alt .
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